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ſchen 


Aus mennoniti Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 


Waſhington. 

Golfar, 5. März, 1896. Werte 
Rundihau! Da von hier jo felten et= 
was in der Rundfchau zu lejen ift, jo 
will ich einen Kleinen Bericht einfenden. 
Wir haben jo bis zum legten Februar 
ſehr gelindes Wetter gehabt, jo daß 
das Pflügen die meiſte Zeit betrieben 
werden fonnte; auch ift ſchon viel in 
der legten Hälfte Februar geſäet wor- 
den, und das Vieh, mwelches nicht zur 
Arbeit oder zum Melken benugt wurde, 
bat jeine Nahrung noch im freien Felde 
finden können. Die legte Woche im Fe— 
bruar mar ganz Frühlingsmwetter, jo 
daß die ungebrochene Prärie ſchön grün 
ausjah. Den 29. Februar fing es an 
zu ſchneien und zu frieren, die Fenſter 
waren des Morgens did zugefroren; 
am Tage iſt es ſchön und fonnig, aber 
das Pflügen und Säen ijt derweil ein= 
geitellt. 

Wir haben diefen Winter mehr Re— 
gen und Schnee gehabt als im lebten 
Winter, und weil die Erde nicht gefro- 
ren war, jo ift alle Feuchtigkeit in die 
Erde gedrungen und hat fein hohes 
Waſſer gegeben. Somit fieht der Land— 
mann einer guten Ernte entgegen. Es 
ift bier alles ſehr niedrig im Preis, 
troßdem e3 letzten Sommer jehr. troden 
war. Diejenigen, melde ſich jo ftarf 
auf die Schweinezudt legten, haben 
bedeutend Berlufte, weil der Weizen 
auf 45 und 48 Gent3 geftiegen ift, und 
die Schweine nur 24 bis 22 Gt3. brin- 


gen. Dagegen iſt Rindvieh im Stei- 
gen. Pferde haben beinahe feinen 
Preis. 


Der Gefundheitszuftand ift nicht der 
Beſte, e3 herrjcht viel Kopf- und Hals- 
meh. Heinrid Pauls. 





Nebraska. 

Janſen, 8. März, 1896. Wir 
haben Hier faſt immer jchönes Wetter; 
haben auch jchon etwas Regen und 
Schnee gehabt in legter Zeit. 

In unferer Stadt foll jest ein Ge- 
bäude für einen Cream Separator 
erbaut werden. Das Buttern des 
Rahms will die Co. vorläufig noch in 
ihrer Creamery in Fairbury beſor— 
gen. 

Am 6. d. M. hielt Lehrer Kohn W. 
Faſt feine deutſche Schulprüfung ab; 
e3 war recht interefjant. 

Fr. Jacob Kröker von Henderfon, 
Neb,, weilt bei Kohn PB. Thiefen hier- 
felbft. Erſterer hat fich ein Auge her- 
ausnehmen lafjen vom Fairbury Arzt 
und mill die Stelle jest mit einem 
fünftlichen Auge ausfüllen lafjen. 

Der Winterweizen fieht jest ziemlich 
gut aus, aber die Erde hat nicht viel 
Feuchtigkeit; doch der Pſalmiſt jagt, 
Gottes Brünnlein hat Wafjers die 
Hülle, Gottlob aud für die dürftige 
Seele Waſſer des Lebens. Kor. 





Manfret, den 8. März 1896. 
Eine geraume Zeit ift wieder verfloflen, 
feit ih etwas von mir hören ließ. Da 
das ſchönſte Frühlingswetter ſchon 
Ende des Februarmonats geherrſcht 
hat, ſo war der Schnee ſchon alle dahin; 
aber der März kam mit einer Strenge, 
daß wieder ſo viel Schnee fiel wie im 
Vorwinter. Dennoch müſſen wir Gott 
dankbar ſein, für ſo einen ſchönen Win— 
ter, daß wir noch immer ausfahren 
fonnten, um zu jehen, wie Gottes Wert 
feine Fortſchritte macht. 

Ich war drei Wochen auf Gemeinde— 
beſuch in Süd⸗ Dakota und habe jo man 
che liebe Brüder beſucht, auch viele 
Segnungen genofjen, fo daß es der 
Mühe wert war. Brüder, lafjet uns 
die Winterzeit ausnugen, weil mir 
dann bon den irdiſchen Dingen mehr 
108 fein tönnen. Laßt uns wirken, fo 
lange es Tag ift, es kommt die Nacht, 


da niemand wirken fann. Ev. Joh. 9, 
4. Und wenn wir aud mandmal 
müde werden, jo laßt uns fragen wie 
jene Dichterin, Anna R. Smith: 

MWie weit vom Heim? ich fragte müd', 
Der Wächter treu in Antwort ſprach: 

Die lange Nacht fich bald verzieht, 
Schon graut der helle Tag, 

Drum wein’ nicht mehr, zieh’ rüftig fort, 
Der Hoffnung Stern iei dir Geleit, 

Bis du erreichit, im Lichte dert, 
Dein Heim in Emigfeit. 

Mit Gruß und Liebe an alle Rund 
ſchauleſer mit Pſalm 78, verbleibe ich 
euer Mitpilger nah Zion 


Philip Kunz. 





Indiana. 

Berne, 11. März 1896. Leſer 
der Rundſchau! est haben wir Win— 
terwetter. Wir hatten etliche ſchöne 
Tage, aber es ift noch zu früh, daß es 
nicht mehr fehneien dürfte. Es ift nicht 
gerade jehr kalt, doc hat es heute ge= 
ſchneit. Schlittenbahn ift es nicht, es 
hat nicht gefroren ehe e3 ſchneite, fo ift 
es noch naß. Mit Gruß euer Freund 

AU. C. Hirſchy. 





Minneſota. 

St. Paul, 10. März 1896. 
Kann nun berichten, daß die Ver— 
ſammlung, wovon ich letzte Woche 
ſchrieb, im Schulhauſe bei Heinrich 
Krökers Farm ftattfinden wird, und 
find alle, die fich für die neue Anfied- 
lung intereffieren, eingeladen dort zu 
erſcheinen. Anftatt 3 Uhr finde man 
fi jedoch erjt um 4 Uhr ein, indem 
dann erft die Schule entlafjen wird. 

Achtungsvoll 
Julius Siemens, 

N. P. Ry. Land-Department. 

St. Paul, Minn. 
2 


St. Paul, 12. März, 1896. 
Werte Rundihau! Ich kam heute 
Morgen von Clay County zurüd, wo 
ich die bereits dort wohnenden Menno- 
niten beſuchte. Sie loben ſich ſoweit 
alle den Winter. Während wir hier im 
| Tüdlichen Teil ſchon viel Sturm und 
POUR gehabt, haben fie dort noch 





immer Windftille gehabt. &3 find dort | 


etwa 10 Zoll Schnee legte Woche ge= 
fallen, was Allen ſehr willtommen 
war. Freilich wird es dort kälter nad 
Graden wie in Süd-Dakota, aber bei 
dein fälteren Wetter ift immer Wind« 
ftille und fo macht ſich die Kälte viel 
weniger fühlbar al3 bier im Süden 
wo e3 fo oft ftürmt. Denken Sie nur 
daran, daß die Mennoniten Anfied- 
lung in Manitoba noch bei 200 Meilen 
weiter Nord liegt und in den 5 Jahren, 
die ich dort gewohnt, habe ich mir 
überzeugt, daß die Leute dort in ihren 
Geihäften mit Reifen u. f. mw. viel 
weniger durch's Wetter geftört werden 
als wir es in Mt. Late, Minn., wur: 
den, wo ich in den Jahren von 1879 
bi3 1889 gewohnt habe. 

Auf die vielen Fragen die ja ſchon 
alle vielfältig von anderen Schreibern 
in der Rundſchau beantwortet wurden 
und doch noch immer wieder geitellt 
werden, will ich kurz antworten. 

Ob das Alima geſund ift? Ya, 
ganz entichieden; das fann ich aus Er— 
fahrung jagen. Dieſer Strich, das 


Kleine Flüße laufen mehrere durd) das 
Land. Der eigentliche Wald aber it 
am Wild Nice River bei Twin Ballen, 
12 Meilen Nord von Ulen. Man kann 
dort einen Doppelfaften voll Stämme 
15 bis 20 Fuß lang, (bereit3 geſchla— 
gen) aufladen für 50 bis 60 Cents die 
Fuhre. 

Regierungs-Land ift dort feines mehr. 
Die Eifenbahngefellihaft verkauft ihr 
Land von 83.50 bis $6.50 den Ader 
ein Zehntel muß baar Sein 
beim Kauf. Das Uebrige in zehn 
jährliden Zahlungen; wie es ja deut— 
ih in der Rundſchau befannt gemacht 
wird. Das Land für Jemand bis zum 
Herbit feitzufegen ohne jegt eine An- 
zahlung zu machen geht nit. Die 
Company hat ja, wie den Meiſten be— 
kannt ift, ihr Land in zwei Townſhips 
rejerviert, jo daß Fremde es nicht kau— 


ift der der Erfte, der jein Zehntel an- 
zahlt. Ich muß hier bemerken, daß ich 
in einem angrenzenden Townſhip an 
Zutheriich = Deutiche, au aus Süd— 
Minnefota, ſchon ebenfo viel Land ver— 
fauft habe als an Mennoniten. Wenn 
unfere Leute, die da Land kaufen wol— 
len, nicht bald mehr Ernſt machen, 


fervation aufhebt. Webrigens iſt die 
Ausfiht gut, daß eine größere Anzahl 
fi diefes Frühjahr dort niederlafjen 
wird und daraufhin glaube ih, wird 
die Gompany das Land fchon noch eine 
zeitlang für uns halten. 

Ich werde auch weiterhin jeden Mon- 
tag Nadhmittag in Mt. Late jein und 
jeden Mittwoch und vielleicht auch Don- 
nerftag und Freitag in Ulen. 

Achtungsvoll 
Julius Siemens. 


— — 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 9. März 1896. Zwar 
bin ich noch zu jung, um Berichte für 
jr Zeitung zu ſchreiben, doc will ich 
einmal veriuchen, etwas zufammen zu 
ſetzen. Daß ich jetzt ſchreibe, iſt, weil 
mein Vater nach ſeinem alten Vater— 





es würde ihm ſehr gefallen, wenn er 
etwas in der Rundſchau von zu Haufe 
fände. Wenn ihn die Briefe nicht tref: 
fen, welche wir jchreiben, fo trifft er doch 
auf vielen Stellen die Rundſchau. 
Sicherlich wird Väterchen auch von der 
Reife aus etwas für die Rundſchau 
ſchreiben. 

Heute Morgen gingen wir nicht in 
die Schule, weil wir zum Abſchied— 
nehmen zu Haufe bleiben mwollten. Ich 
wollte haben, der Vater follte mir 
etwas vorfchreiben, und er fchrieb das 
folgende Gedicht, worin er meine Ge- 
fühle ausſprach, beſſer als ich fie hätte 
fagen können. 

Oft hab’ ich auf deinem Schoße geruht, 
Jetzt ziehft du dahin über Meeresflut. 
Kehre wieder mein Vater, beglüdt und 

erfreut! 
Ich möchte dir folgen, der Weg ift fo weit. 

Wir jahen das eilerne Dampfroß ent: 

flieh'n, 
Dich unjern weinenden Bliden entzieh'n ! 
Ah, Vater, wann kehrſt du erfolgreich be— 
glüdt, 
Bon deiner beichtwerlichen Reiſe zurüd? 





beißt Clay County, liegt ſchon Nord 
von der Waflericheidung und ift er in 
Allem Manitoba mehr ähnlich als 
Süd- Minnefota oder auch Süd-Da— 
tota. Ob das Land wellenförmig iſt? 
rein, es iſt ſo eben wie die Molotſch— 
naer Anſiedlung in Rußland. Jedoch 
iſt der Waſſerfall ſtärker als in Süd— 


Die Sonne ſinkt nieder, der Tag iſt voll: 





Minnefota. Bei alledem das es jo eben 
ift läuft das Waſſer doch ftark ab. 

Die Brunnen find von 15 bis 30 
Fuß tief und haben das allerichönite 
Waſſer; es ifl entjchieden viel beſſer 
und weicher al3 bei Mt. Late. 

Die Land-Seeen fangen ungefähr 7 
Meilen Südsoft von Ulen an und meh: 


Und zeigt mir beim Schlummern im Traum 


Gedanken der Sehnſucht durchwallten mich 


bradt, 

An welchem ein jchmerzlicher Abichied ge: 
* macht. 

Ich lieg’ auf mein'm Lager, bin iſt mein 
Slüd, 

Mir bleiben nur Thränen und Seufzer 

zurüd. 

Da Siehe, des Vollmondes freundlicher 
Schein 

Bricht durh die Schleier der Wolfen 
herein; 


Er ſpendet fo friedlich jein filbernes Licht 


ein Geficht: 
Da warb es in meinem Geifte jo bel, 








ren fich je weiter man Süd⸗oſt fährt. 


fen können. Bon den Mennoniten aber | 


fürchte ih, daß die Company die Re— 


lande, Rußland, gefahren ift. Er fagte, | 


Ich träumte von ein'm Schifflein auf brau 
fendem Meer 

Don ihäumenden Wogen geworfen umber 

Im Scifflein, mein Vater, erkenn' dich 

ſofort, 

Wirſt du auch erreichen den ſicheren Port? 

Dein denk ich im Traume und wenn ich er— 
wach, 

Dann ſend' ich Gebete und Glückwunſch dir 
nad). 

Heinridh Peters. 


Rußland. 


Durmen, Krimm, 4. Feb. 1896. 
Indem wir in Amerika Eltern und 
Geſchwiſter und viele Freunde und Be— 
kannte haben, und indem es beinahe 
unmöglich iſt an Jeden einzeln zu 
ſchreiben ſo wende ich mich an die Rund— 
ſchau, dieweil ich ſelber ſchon mehrere 
Jahre die Rundſchau leſe, und in letz— 
ter Zeit auch von Bekannten Berichte 
darin geleſen habe, wie von Auguſt 
Kofelds, Minneſota, auch von Abra— 
ham Reimer, Oklahoma. Das ſpornt 
mich an, auch etwas von uns hören zu 
laſſen. Vielleicht iſt doch einer und der 
andre, der ſich für unſer Befinden in— 
tereſſieren möchte. Ich möchte auch er— 
fahren wo ſich mein Vetter Peter Voth 
aufhält, oder was macht auch ſein 
Schwager Heinrich Goßen? Von dem 
möchten wir gerne erfahren, weil wir 
früher doch jo nahe geitanden. Auch 
‚Alle die ſich unfer erinnern find mir 
ſchon öfter im Geiſt vorüber geſchwebt. 
Ah kann meine Gefühle nicht den rich— 
tigen Ausdrud geben. Wie zerjtreut 
wir jest alle wohnen! Doch fällt mir 
der Liedervers ein wo es heißt: 
Lobt Gott, und rühmet allezeit, 
| Die großen Wunderwerke, 
Die Majeftät und Herrlichkeit, 
| Die er beweift in aller Welt, 
| Und dadurd alle Ding erhält, 
| Drum danfet feinem Namen. 

Hier in der Krimm ift heute Begräb— 
‚nis und zwar in Bufau, 60 Werft von 
bier, eine Frau Rempel, geborne Barg, 
Elijabeththal. Sie ift lange krank gewe— 
fen. Die Tante Beter Görz von Rudner« 
weide ift ſchon im zweiten Jahre bei uns, 
ift noch ſehr rüftig; fie wird fommen- 
‚den April 71 Jahre alt. Unfere Kinder 
| find beide verheiratet: Tochter Sufanna 
mit Jager’3 Johann, fie find unfere 
Nahbarn; Sohn Peter’s Frau ift 
Bernhard Wallen Tochter, Ebenfeld, 
wohnen 12 Werft von hier. Sie haben 
dort 32 Deſſj. eigenes Land. Meine 
liebe Frau ift beinahe immer kränklich. 
Uebrigens geht’3 uns ſehr gut. Am 
Zeitlihen haben wir nicht zu Klagen, 
nur zu danken; aber in geijtlicher 
Hinfiht geht es langſam, denn troß 
aller guten Vorſätze läßt man fi vom 
Zeitgeijte immer wieder ableiten. 


Großer Gott von großer Gnaden, 

Ach vergieb die Sündenjhuld, 
Die wir täglich auf uns laden, 

Habe nur mit uns Geduld. 
Lak uns andern aud) verzeihn 
Sonft kannſt du nicht gnädig fein. 

Der Winterweizen ift nur ſchwach 
aufgegangen, denn es war im Spät- 
jahr jehr troden. Bis zum 26. Novdem- 
ber hatten wir den eriten durchdringen 
den Regen, aber feitdem hat es öfters 
geregnet und auch öfters gefchneit, fo 
daß wir einen Monat gute Sclitten- 
bahn hatten. 

Du liebe Schwägerin PB. Buller läßt 
nichts mehr von dir hören. Auch von 
deinen Gejchwiltern Johann und David 
Wiensen hören wir nicht. Lebt Ahr 
noch alle? Bon eurer lieben Mutter 
haben wir in der Rundichau geleien, 
daß fie noch lebt. Es ift uns immer 
ehr erfreulih etwas von Belannten 
und Verwandten zu erfahren. Schreibt 
doch auch einmal wenn au in der 
Rundihau, dann werden wir es jchon 
erhalten. Zum Schluß noch einen Gruß 
an alle Rundfchaulejer, Freunde und 
Bekannte, von Peter Regier, 
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Dffenb. 2, 4. 


verläſſeſt. 
Eins hab ich, 
„Gemeine Hottes,“ wid 
Die erſte Lieb verläſſeſt 


Gedenk wie Du gefallen 


So komm ich bald, und 


Was hab ich dir zu lei 
Daß Du verläßt die ſch 


Manchem, den 
kennt, 


Denn 


Sieht man, daß er nur f 


2, 16.) 


Gebt, Seelen auf die 
(Luf. 2 


Wie mander anzunehm 


gefällt, 
Drum laffet doch die 


Die Demut hält bei 
(1. Bet 





Aufmunterung. 


Aber ich habe 


wider dich, daß Du die erfte Liebe 


jagt uns Jeſus Ehrift,— 


er dich; 
Du, 


Drum merfe auf; ich ruf Dir zu: 


biit, 


Und Deine Lieb erfaltet iſt. 
Drum thue Buß, wo aber nicht, 


nehm dein Licht. 


d gethan, 
ntale Bahn? 


DO, ſchau zurück! ich frage dich: 
Warum haft du verlafien mich?“ 


man fiehbt und 


Der fich nah Ehrifti Namen nennt, 
Anstatt mit Licht und Geift gekrönt, 


pott’t und höhnt. 


Und ad! der Modegötzenpack, 
Verfauft aus feinem Krämeriad, 
So viele Schriftwidrige Waar, (1. Joh. 


Was Kleiderpracht macht offenbar. 


Und dann der böſe Machtnichtägeiit, 
Auh Manchem jeine Waar anpreift, 


Warnung act, 
1, 86.) 


Die Gottes Wort uns vielfah macht. 


„Ein wenig dies, ein wenig das,“ 
Pflegt man zu fagen, „und noch was? — 
Wird doch von Gott nicht jo gemeint, 


en ſcheint.“ 


Doch, ‚Gottes Wort fagt: „Gott nichts 


Mod der Welt! 


(ei. 3, 16—24.) 


Gott nur wert, 
.5,5.) 


Drum Jhm das Herze zugefehrt! (Spr. | 


23, 26.) 


Ihr Brüder in dem Predigtamt, 
Ihr Zions Wächter! macht befannt, 


Durch eure Lehr der gar 


7.8.) 


Im eigenen Familienfr 
Stellt euch zum Vorbild 


Räumt doch die Anftöß 
Es jchleicht bei jedem T 
(ob. 1 
Ihr Brüder! die ihr no 
Gräu’l 


Es ift, Gott Lob! def f 


O, bleibt getreu, ihr G 


Du auserwählte Zionsi 
Halt Dich an Jeium im 


Dann alle Kämpfer nur 
Und, o, wie wohl, wie w 


Dann fingen wir, als f 
Das Lamm bat uns hi 
Amen. 
Ale Rundſchauleſer grü 
Aller Wohlwünicher 
Iſaak 


— — 


Laßt uns von dem H 
nicht ſagen: er war eine 
der Vorfahren.“ Der H 








ſchnell; 


früher Friedensruh. 


izen Welt, 


Daß Hoffart unſerm Gott mißfällt. 
Ja habet auf euch ſelber Acht, (Tit. 2, 


Verleugnet doch die Kleiderpracht, 


eis; 
allermeift. 
aus dem Weg, 


Und muntert auf was lau und träg. 


rägheitsſchlaf 


Der Wolf heran, erhaſcht die Schaf! 


0, 12.) 
ch getreu, 


Und Schweitern! die von Hoffart frei, 
Flieht ftet3 vor dem, was Gott ein 


‚(1. &or, 10,14.) 


Und habt an Jeſu Gnade Teil! 


reu ich mich, 


Noch hie und da jemand, der fich 
Noch in der eriten Lieb befind't, 
Und demutsvoll dem Herrn noch dient. 


ottesfreund’ ! 


Die ihres treu mit Jeſu meint; 


haar, 
merdar ! 


Ja, fümpft getreu bis in den Tod, 
Obgleich der Satan höhnt und droh't; 
Wenn wird die Welt im Feu’r vergehn' 


beiteh’n. 
ohl wird's thun ! 


Nach überftandnem Kampfe ruhn! 


rei gemacht: 
ndurc gebracht ! 


Bend, von deren 


Peters 
Henderion Nebr. 


Hausgottesdienft. 


ausgottesdienft 
fromme „Sitte 
ausgottesdienft 


ift keine bloß menſchlich ſchöne Sitte. 





Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfäliht. 


Baking 
Powder 


Er ift die Bedingung, an welche Gott 
das Gedeihen des hriftlichen Hauswe— 
ſens gefnüpft hat. Ohne ihn ift es un« 
möglich, die Hohen Obliegenheiten des 
chriſtlichen Mannes und Vaters zu er— 
füllen. Die unfrigen find Chriften, 
und mit ihnen einen wohlgefügten 
und chriſtlichen Hausftand herzuftellen, 
bleibt unfere unabmweislihe Pflicht. 
Mit Hilfe des Yamiliengebet3 kann e& 
uns gelingen, ohne dasfelbe nie. In 
ihm hat die familie den einzigen Ruhe— 
punft, denn es giebt, den einheitlichen 
Ruhepunkt in Gott. Es türmen fi 
äußere und innere Hindernilfe dagegen 
auf; aber der Mann, der fie nicht alle 
durchbricht, Hat feine Verantwortlich« 
keit nie erfannt; er tennt feine eigene 
Würde nicht, noch den Segen, der durch 
ihn fommen foll; er ahnt den mädhti« 
gen Beiftand Chrifti nicht, der ihm im 
Bateramte gewiß ift. Niemand kann 
ihm dies Amt abnehmen. Kein Frem— 
der, fein chriftlicher Freund ſoll die 
Gebete der Yamilie vor Gott bringen, 
fondern der allein, der dad Haupt de# 
Hauſes ilt. 


Mer fühlt das Mikverhältnis nicht, 
wenn der Hausherr ein Find oder eine 
Magd das Tiichgebet ſprechen läßt, das 
er ſprechen follte? Ebenſowenig foll er, 
außer wenn er pflihtmäßig abweſend ift, 
der Frau feine Obliegenheit und Würde 
abtreten. Von ihm kommt der Segen 
über alle die Seinen, und fein Gebet 
ift gleich einer feurigen Mauer um das 
Haus her. Auch hier gilt das Wort: 
„Bete zu deinem Vater im VBerborgee 
nen,“ ſonſt bift du nicht fähig, im 
Kreife der Deinen ihn anzurufen. Je— 
des verborgene Hindernis muß vor als 
lem weggeräumt fein. Gehe richtig 
einher, jonjt wird allerdings in Gegen« 
wart derer, welche dein alltägliches Les 
ben jehen, dein Mund verjchloffen fein. 
Im übrigen gilt 1. Tim. 2, 8: „Die 
Männer follen beten an allen Orten— 
in allen Haushaltungen und aufheben 
heilige Hände ohne Zorn und Zmeie 
fel,“ alſo mild gegen ihre Hausgenofs 
fen und im feiten Glauben. 

Wenn der Familienvater, auch der 
vornehme und reiche, nicht mit dem 
Kaffeetiich das Tagewerk einleitet, fon« 
dern mit einem gemeinfamen Gebet, 
zu welchem fi) Weib und Finder und 
Gejinde um ihn verfammeln müfjen, 
dann meint man wohl, das jei Zopf 
und Muderei. Ein folder gemeinſa— 
mer Antritt des Tagewerks ift aber ein 
Wahrzeichen des Zufammenhaltens und 
Zufammenhängens des Haufes. Das 
rum ift er, ganz abgejehen von feiner 
religiöfen Bedeutung, auch in gejell» 
ſchaftlichem Betrachte Gold wert. Wenn 
man nit in die Kirche gehen konnte, 
dann la? nad) alter Sitte der Hausva— 
ter dem ganzen Haufe am Sonntag« 
Morgen aus dem Predigtbuche vor. 
Ging die Familie zum Abendmahl, 
dann ſprach der Hausvater als Eröff« 
nung des Ganges zur Kirche ein Gebet 
in der Familienhalle. Merten die 
Leute denn nicht, daß fie mit dem Auf— 
geben dieſer Sitte freiwillig eins der 
ſtolzeſten Rechte und Pflichten ihrer 
Stellung im Haufe aus der Hand ges 
geben haben? Wahrlich, der Hausva— 
ter jollte den legten Reit, der ihm von 
der hausprieiterlihen Würde feiner Urs 
ahnen verblieben, nämlih das Amt, 
für das ganze Haus zu opfern und dem 
ganzen Haufe vorzubeten, nicht jo leicht« 
finnig wegwerfen. Gar viele arme 
Schächer von YFamilienväter ſehen das 
recht gut ein, fürchten aber doch, der 





Nachbar möge fie auslachen. Sie ſcha⸗ 











— — 
— — 








men ſich nicht, wenig und nichts zu ſein göttlich ftarten Paulus für einen Tho⸗ 
in ihrem Hauſe; aber viel zu ſein, ren halten. Das thut aber nichts zur 
Prieſter und Herr des Hauſes zu ſein, Sache. Paulus lebte und wirkte nicht 
deſſen ſchämen fie ſich. Die Feigh eit| für einen kurzen Erdentag, ſondern für 
iR’s, die uns verdirbt. Die demütig die Emigfeit; nicht nad Erdentand, 
und doch mutig befennende Volks- und |fondern nad einer undergänglidhen 
Hausfitte, fie ift die bedeutendfte Macht | Krone ftand fein Sinn; 
Lebens. | Tage, emwiges Leben war fein Ziel; 
Mie würde fi) der Segen Gottes über nicht Reichtum und Schätze der Zeit, 
unfere Häufer ergiehen und aud da fondern das unbefledte und unvermelt- 
das Wort ſich erfüllen: „Wer mich be= | liche Erbteil der Heiligen im Licht be— 
lennet vor den Menfchen, den will ich gehrte er; nicht für fich felber au leben, 
wieder befennen vor meinem himmli- |war fein Ruhm, fondern für feinen 
ſchen Bater,“ wenn die den Herrn be | Herrn und Heiland, Jeſus Chriſtus, 
kennende Sitte wieder einzöge! Iſt es und dadurch für ſeine Mitmenſchen, 
nicht höchſt bezeichnend, daß man ſich in für die Welt. 
den meiſten Familien beſtrebt, in Ge— 
genwart eines Gaſtes, und ſtehe er dem Iſt wohl ein irdiſcher Feldherr, der ihm 
Haufe auch nahe, die Sitte des Haufes | würdiglid zur Seite geftellt werden 
zu verbergen? Bon hundert Yamilien, fönnte? Pauli Glanz überftrahlt fie 
in denen noch ein Tifchgebet geſprochen durch alle Zeiten. Ya, aber ſagſt du, 
wird, werden neunundneunzig dieſes Paulus fiel endlich unter dem Henker— 
Gebet weglafien, wenn ein fremder am | beil feiner Feinde. Die Welt bat feinen 
Sp macht man’3 aud mit | verleugnungsvollen Edelfinn nicht an- 


unferes hauswirtſchaftlichen 


Tiſche iſt. 


den andern Sitten des Hauſes. Die erkannt. 
Kinder werden vom Tiſche geſchickt, die ſchlecht. Aber höre, Paulus hat nichts 
Mägde müflen das Zimmer räumen — Beſſeres erwartet von der Welt, er jahe 
das ganze Haus wird aufgelöft. Man nicht auf fie, feine Hoffnung ſtand hö- 


ſchämt fi) der häußlichen Sitte ange: 


fihts anderer Leute, ftatt daß man ftolz | am ſchmachvollen Henkersblock, er führt 


auf diefelbe fein und fie befennen follte. 


Gewiß, die Feigheit ift’3, die uns ver- | Herrlichkeit, und am Ziel fteht der Alte 


dirbt. (Friedensb.) 


In der Nacht. 
Bon R. A. Bergtholb. 


„it die Nacht das halbe Leben, 
Und die beff’re Hälfte gar.” 
(Söthe.) 
In der Nacht, in der Nacht, 
Wenn im Haufe Niemand wadt, 
Wenn der Sterne Glanzgefuntel, 
Matt erbellt das ftille Duntel, 
Zieht durch's Menichenherz fo ſacht, 
Die Andacht, die Andacht. 


Stille Nacht, ftille Nacht, 

Die mir endlich Ruh gebracht, 
t Daß mir, wie im Mutterfchoße 

Nah des Tages Sturmgetoie 

Holber, jüßer Friede lacht. 


In ber Nacht, in der Nacht, 
Was am Tage Pein gemacht, 
ft vergeflen und geſchwunden, 
Balſam für die tiefften Wunben, 
Bringft Du, ehe man’? gedacht. 


Linde Nacht, Linde Nadıt, 

Wenn der Mond am Himmel wadt 
Quillt aus Deinem Segenähorne 
Quillt aus Deinem tiefen Borne 
Neuer Lebensmut mit Macht. 


Wenn zur Naht, in der Nacht, 
Jemals aus dem Schlaf erwacht 
Hört’ ich leis Die Lüfte wehen, 
Hört’ der Engel Füße gehen, 
Engel halten treu die Wacht. 


In der Nacht, in der Nacht, 

Wenn die Sterne ich betracht' 

Iſt mir da ihr freundlich Blinken 
Wolle leis hinüberwinken 

An das Land voll Lit und Pradt. 
In der Nacht, in der Nacht, 

Steigt binab in tiefen Schacht, 
Dft der Geift, den Schaf zu heben, 
Der da Kraft verleiht im Leben, 
Hoffnung, bie und mutig madt. 
Dunkle Nacht, dunkle Nacht, 
Wenn vorbei die heiße Schladht 
Und auf’3 blut’ge Kampfgefilde 
Du berniederfinfit jo milde, 

Haft du Labung ſtets gebracht. 
Denn bei Nacht, bei d.r Nacht 
Hold der Heimat Bild ihm lacht 
Daß dem Kämpfer von den Lieben, 
Die ihm in der Heimath blieben, 
Mancen holden Gruß gebradt. 
In der Nacht, in der Nacht 

Hab ich oftmals Dein gedacht, 
Und auch jegt, als ich halb träumend, 
Abends ipät, am Schreibtiich jäumend, 
Dieſes ichlichte Lied gemadht. 


Thue deine Pflicht! 


Da Steht du am Kreuzweg auf deiner 
Zebenswanderichaft und fragft: Was 
nun thun? Wie ſchon oft, fo auch jetzt 
bift du in eine prüfungsvolle Lage ge— 
raten und zögerſt voranzugehen. Dir 
bangt vor den Folgen, du überlegit, du 
prüfft und juchit Ratsleute. Alles gut, 
wenn es dir zum richtigen Enticheid ver⸗ 
hilft. Das Lestere ift der Schwerpuntt. 
Den lab nicht aus dem Auge, fonft 
möchte jelbit ein Freundesrat zur Narr- 
beit werden. Nimm Paulus am Kreuz— 
wege zu deinem Vorbilde, der da jagt: 
„Und beipra mich nicht darüber mit 
Fleifh und Blut.“ Er jah in Flam— 
menſchrift die Worte am Signalpfoften: 
Thue deine Piliht! Verfolge feinen 
ferneren, erfahrungsreihen Lebens- 
gang und du wirft fortwährend die 





Meberzeugung in dir haben, daß das|kunft gemefjen wurden waren mir nicht 


Wort ihn nicht irre leitete. Gewiß, der 


Weichling, der Genußſüchtige, der dem | fabeth Freitag gerufen. 
Fleiſche fröhnende, wird da feine Auf- fteherin eines Wohlthätigkeitsvereing, 


nicht gute 


Wir preifen Gott für einen Paulus. 


Sie lohnte ihm graufam, 


her. Der Weg der Pflicht endet nicht 
darüber hinweg, hinein in's Reich der 


der Tage, der emwigtreue Bundesgott 
und krönt den Pflichtgetreuen mit der 
Krone desewigen Lebens. Dieſe Strah- 
lenkrone ftrahlt dort in der Klarheit 
und erhöht die Herrlichleit der ewigen 
Liebe Gottes am Weltenthrone. Sie 
ſtrahlt aber auch herüber in die Zeit 
und erleuchtet uns das königliche Sie- 
geswort: Thue deine Pflicht. 
Komm nun, thue deine Pflicht. 
Pflichttreue macht dich zu einem glüd- 
lihen Menſchen. Nichts Anderes in der 
Melt vermag das. Pflicht fordert Ge- 
horfam. Gehorfam fließt Liebe ein. 
Diefe drei, in Eins verſchmolzen, rette- 
ten die Welt in Ehrifto. Ein höheres 
Vorbild als ihn giebt ed nirgends. Was 
willft du mehr? Iſt's nötig, noch eine 
ungezählte Wollte von Zeugen dir zu 
nennen? Abraham, Mofes, Yofua, 
Elias, eine ganze Reihe von Propheten 
und heilige Gläubige aus dem alten 
und neuen Bunde. LiesEbr. 11. Diele 
Ale folgten im Glauben dem Pfade der 
Pfliht. Darum haben fie einen Plag 
auf der Lifte wirklicher Ehren erlangt. 
Das Abweihen vom Pfad der Pflicht 
ift ehrlos, ift Verrat und vom vermeint- 
lihen Schatten fteigt man abwärts zur 
ewigen Nacht. Davor laß dich warnen. 
Merte: 
Was ſchlecht ift, ob gepriefen, 

Zulegt wird's doc verhöhnt; 
Was echt ift, ob verwieſen, 

Zulegt wird's doc) gekrönt. 


(Evang. Zeitſch.) 


— — · — — 


Ein Traum. 


Mir träumte, ich ſei auf dem Wege 
zur Schule. Mein Gang führte mic 
über eine Wiefe, wo ich plöglich eine 
große Menfhenmenge bemerkte, und 
auf meine frage, was dieje Bewegung 
zu bedeuten habe, antwortete ein Mäbd- 
hen: „Es iſt Meßtag. Der Engel 
des Herrn ift gelommen um zu jehen, 
um wie viel unfere Seelen feit dem 
legten Meßtag gewadjlen find.” 
„Meßtag?“ ermiderte ih. „Seelen 
meſſen? So etwas habe ich noch nie 
gehört.” Als ich weitere Fragen an 
fie richten wollte, eilte das Mädchen 
davon, und nad einer Weile fühlte ich 
mich mit der Schar fortgedrängt nad 
der Mitte zu. 

Dort in der Mitte ftand ein Engel 
und an feiner Seite ein in die Erde ge— 
pflanzter, großer, goldener Stab, von 
oben bis unten in regelmäßigen Zwi— 
ſchenräumen mit eigentümlichen Zeichen 
verfehen. Ueber denjelben jtanden in 
einer goldenen Rolle die Worte gefchrie- 
ben: „Das Maß der Geſtalt eines voll» 
fommenen Menſchen.“ Der Engel hielt 
ein großes Bud in der Hand, in wel- 
ches er das Maß derer notierte, die eins 
nad dem andern aufgerufen wurden. 
Sobald der Gerufene das goldene Maß 
berührte, fand etwas auferordentlich 
wunderbares jtatt. Seiner vermochte 
der ſchrecklichen Genauigteit des ſonder—⸗ 
baren Stabes zu entrinnen. Jeder 
fant oder jtieg nach seiner wahren 
Größe, nah feiner geiftlichen Größe, 
wie ich bald lernte. 

Die erften, welche nach meiner An— 





befannt, aber bald darauf wurde Eli- 


Heinen, 
unterdrüdt hätte. Diefe find aber zum 


folut erforderlich.“ 
mit einem betrübten, 


Pla zu maden. 


ihr Angeficht! 


wachſen wie der Meifter!” 


gel zu erreichen; er aber legte feinen 


Stab. 


— — 








dern Vereinen der Miſſion und Barm- Stil. Aber die ungeheuerliche Derb- 
berzigteit. Natürlich erwartete ich, das | heit des Einen ift gerade jo erquidend 
Map diefer Dame werde ein jehr hohes | für unfer Gemüt, wie die vornehme 
fein. Als fie aber am Stabe ftand, | Abgeflärtheit des Anderen unferer äfthe- 
wurde fie bei der Berührung desfelben |tifhen Empfindung wohlthut. Man 
immer kürzer, bis der Engel mit einem | muß es daher immer mit Dank hinneh- 
fehr ernſten Geficht fagte: „Dies würde | men, fobald man Gelegenheit erhält, 
eine Seele von hoher Geftalt fein, wenn | neue Aufzeichnungen folder ungemein 
nur nicht der Eifer für äußere Thätig- ſcharf 
feit, für das, mas von Menſchen geſe- kennen zu lernen, und es thut dem 
hen werden kann, die demütigen, ge= | Reize feinen Abbrud, wenn wir unge= 
heimen Tugenden der Menfchenliebe, |fähr vermuten fönnen, was wir von 
des Vertrauens und der Geduld unter | dem Einen, was von dem Anderen der 
tägliden Widermwärtigfeiten | beiden Genannten zu erwarten haben. 


ausgeprägter Perſönlichkeiten 


In den von Auguft Roechen aus 


volltommenen Wachstum der Seele ab | dem gräflih Schimmelmann'ſchen Ar- 
Kid entnommenen und in den „For— 
Ich bedauerte Frau Freitag, als fie] ſchungen zur Brandenburgifchen und 
verwunderten | Breußifchen Geſchichte“ (Bd. VILL, 1) 
Gefiht davon ging, um dem nädjlten | veröffentlichten Briefen Blücher’3 an 
Es war die arme, |feinen Vetter, 
hagere Berta Klein, die Nähterin. Nie| Grafen Konrad Daniel von Blücher- 
in meinem Leben habe id mich mehr | Altona, lernen wir den Marfchall „Vor— 
gerwundert, als während fie gemeflen | wärts“ zwar von feiner neuen und un- 
wurde. Saum hatte fie den Stab be= | erwarteten Seite fennen; 
rührt, als fie unverzüglid anfing zu | verdienen dieſe vertraulichen Anzeich- 
fteigen, und fo hoch ftieg, daß fie Über | nungen in den weiteften reifen be- 
das höchſte Map aller bis dahin Gemef- | fannt zu werden. Diefe Briefe find zu— 
jenen hinausging. Und mie leuchtete| meift während der Jahre 1814 und 15 
Als der Engel mit) gefchrieben. Blücher wollte, wie er ſich 
freundlichem Lächeln ihr Maß notierte, | ausdrüdt, feine legten Tage „in ruhe 
ſprach er: „Selig find, die da geiſtlich vor mich leben, aber ich Fürchte, daß 
arm find, denn das Himmelreih iſt die Monarchen mein vor ſatz vernich— 
ihr.“ ten und mich doch wider anjpanen mwer- 

Die nächſtfolgende war Luiſe Reich | den“. „Die maden mich noch toht, fie 
art, die ſich fo ſchön zu Heiden pflegt, |tomen von Engeland Schahrn weile 
daß ich fie manchmal um ihre ſchönen | Hier her, um meine Belantfchaft zu ma— 
Kleider und um ihr vieles Geld benei» | hen...die Franzofen konnten mich nicht 
det hatte. Traurig blidte der Engel| umbringen, aber die Engelender und 
auf ihr Maß, war e3 doch jehr niedrig, |ihr Regent werden es durch die gütte 
fo niedrig, daß die arme Luife leihenblaß | bewerkſtelligen“. Daneben klagt er dem 
wurde. Der Engel ſprach in feierlichem „libften“ Vetter fein Leid über die Er- 
Tone zu ihr: „O Kind, warum hängft| Höhung in den Fürftenftand. So fchreibt 
du fo jehr dein Herz an ſchöne Gewän-|er aus London: „Man hat mic alles 
der? Laß deinen Schmud nicht in dagegen, Sträuben zum Fürſten er- 
Kleideranlegen beftehen, ſondern laß|nannt, ich habe es endlich bedingungs- 
davon ab und fuche ihn in dem fanften, | weife annehmen müffen, meinen nah— 
ftillen Geift, der in Gottes Augen köſt- men follte ich mit dem von Wahlftadt 
lich und wertvoll ift. Nur fo kannſt du | vertauſchen, daß hab ich aber Schlecht- 
weg verworfen und nun heife ich alfo 
Hierauf kam Klaus, der Schuhflider, | Prinz Blücher v. Wahlftadt, e3 wird 
der arme, alte, unbeholfene Mann. |nun alles darauf ankomen, wie das 
Als er aber die Stufen hinaufhintte, Fürftentuhm, welches ich in Schlekien 
erglühte das Angeficht des Engels im| erhalte beichaffen ift, ich werde unter 
Himmelöglanz. Er lächelte dem Alten | feiner beringung daß Hehr der unge⸗ 
freundlich zu, führte ihn an den Stab, ſpunden hungrigen Fürften vermeh— 
und fiehe, das Maß des Alten war hö— ren“. Noch einmal kommt er in den 
ber als das aller andern. Die Stimme Briefen auf diefen Punkt zu ſprechen. 
des Engels war jo flar und deutlich, Da drüdt er fi nod ungleich drafti- 
daß wir alle ihn jagen hörten: „Wer ſcher aus. Er will nicht noch dazu bei- 
fich felbjt erniedrigt, ſoll erhöhet mwer- tragen, „daß hungrige HEhr der deut- 
den. Wer ſich felbft erniedrigt, wie ein ſchen Fürſten Complet“ zu machen, und 
Kind, ift der größte im Himmelreich!“ | fügt im feiner unvergleichlich prachtvol— 
Und dann —o, da wurde mein|fen Naivetät hinzu: „in diefem Tall 
Name ausgerufen! Ich zitterte jo ſehr, nehme ih von die Fürften in öffentli- 
daß ich kaum im Stande war, den En- chen blettern wieder abſchid“. 


den Oberpräfidenten 


gleichwohl 


Im Uebrigen hat er ſein Heldenle— 


Arm um mich und führte mid an den ben in Ruhe zu genießen beichloffen, er 
i Sobald id ihn berürt hatte will den Winter in Berlin verbringen 
fühlte ih, daß id) immer fürzer wurde, und „den Sommer uff3 Land fein, die 
und obgleich ich jeden Nern anftrengte, jagdt foll meine Erholung werden.” 
um möglichft groß zu bleiben, fo konnte Allein, ſo gut ſollte es ihm noch nicht 
id nur Luiſens Maß erreichen — Lui-werden. Vorerſt galt es, ein anderes 
ſens, das niedrigſte von allen! Dun-qus dem Gatter ausgebrochenes Wild 
kelrot vor Scham flüſterte ich dem En— zu ſtellen und zu erlegen. . 
gel zu: „OD, gieb mir doch eine andere ſich alles verändert“, ſchreibt er feinem 
Gelegenheit, ehe du mich mit einem fo 
niedrigen Maß anfchreibft! Sage nur 
wie ich wachſen kann! Gern will ich al= 


. „wie hat 


Vetter aus Lüttich, den 26. April 1815, 
„ich ftehe jet hier mit 150,000 Preu— 
Ben und erwarte den befehl die Franco- 


les thun, nur bitte ich, notiere mich . e 
nicht mit diefem Mag!“ ſen abermahls zu befiechen, rechts mich 
Der Engel antwortete mit traurigem 
„Der Beriht muß er- 
ftattet werden, wie er ift, mein Sind. 
Möge das Maß höher jein, wenn ich 
fpäter wiederfomme! 
einer Regel wird dir dazu behilflich 
fein, der Regel: „Was du thuft, das 
thue von Herzen al$ dem Herrn, in 
Einfältigkeit des Herzens als Chriſto.“ 
Derjelbe Eifer, mit welchem du andere 
Dinge angreifft, wird mit des Herrn 
Hilfe dich wachſen laſſen an Gnade.” 


Thränen aus und erwachte weinend. 
Aber nie iverde ih den Traum vergef- 
fen! Ich war jo beihämt über mein 
(Wahrheitäzeuge.) 


Neues vom Marjchall „Dor- 


Wie die Elafjiiche Bildung und der 
Haffiiche Stil ungertrennlid find und 
bleiben von dem Weſen des Feldmar- 
Ihalls Grafen Moltke, aljo gehört die 
großartige klaſſiſche Stillofigkeit zu der 
Berjönlichteit des alten Blücher. Oder 
bermögen wir uns den alten Marſchall 
„Vorwärts“ etwa als einen Sprad- 
fünftler, als einen Meifter in der Dar- 
ftellung vorzuftelen? Blücher ift ohne 
Sie ift Vor⸗ |feine grotesfe Sprach- und Schreib- 
weile ebenfo wenig zu denfen, wie 





zur Seite in Brußzell fteht mein Freund 
Wellington, die Yrancofen halten ſich 
ruhig und ich glaube nicht, daß Bona— 
parte einen offenfifftrieg fo ballde be= 
ginnen wird foll er allßo nicht regieren 
fo müſſen wihr ihm angreiffen und da 
wünſche ic) wan e& geſchehen foll die 
möglichfte Eille. Kurs vor dem entmwei- 
chen des Tiranen Schrieb ich dem Kö— 
nig meinem HErn und verlangte be- 
ftimt meinen Abſchied um meine legten 
pahr Tage in ruhe und mich fälbft zu 
leben, aber ich habe das Verlangen des 
Monarchen und den Wunſch der nation 
volgen müßen bleiben die Monarchen 
einig mit einander jo wird die ſache 
wohl gehn, aber Schwehr wird es im- 
mer jein einen Bourbon auf den Trohn 
zu erhallten wenn er es nicht ſelbſt ver- 
fteht die nation zu gewinnen, am Klüg— 
ften wehre es noch etwaß von Frankreich 
ab zu Schneiden und dan könen fie fich 
eine republifanifche regierungbill den, 
ih qlaube nicht daß fie als dann Ihren 
nachbarn gefehrlig wehren aber wie al- 
les verfehrt geht, jo bin ich ficher, daß 
die heutige Politique auch nun aufs 
neue wider Fehl greiffen wird. „Am 
24jten Juni jedoch, jchreibt er von 
Hanape über den glänzenden Sieg, 
„den wihr den 18. erftritten haben... 
Bonaparte ift durd daß Corps Le 
Guslatiff abgeſetzſt.“ Die an ihn ge= 
richtete Zumutung, die Feindſeligkeiten 


gendermaßen ab: . „jur antwohrt 
gegeben Bonaparte Zodt oder feine 
auf lifferung an mic) und zu gleich die 


übergabe aller Beftunten an der Maasz 


und Sambre wehren die einzigen Con- 
ditionen mworunter ich die Feindfehlig- 
keiten einftellte. Mein March ginge 


ohne auffhailt grade nach Pariſſz und 


wenn die Pariſſzer Napoleon nicht auß 
lifferten oder Töteten, jo würden ſie 
meine Race als Eidbrudige erfahren, 
fie mögten an Moskau denten nod 
heute breche ich gegen Pariſſz uff, ſo 
eben bringt man mid) an den Schlüßel 
St. quenten... So wohl meine ar- 
meeh als die von Wellington hatten 
viehl verlohren in deßen Fihlen die 
brawen vor der Menfchheit großer 
Sade”.... 

Das find wahre Pradtftüde Blücher- 
her Laune und Blücher’ichen Hu— 
mor3, der freilich ein gutes Stüd welt- 
geihichtlihen Grimmes in ſich fchloß. 
Aber ein eigentümlicher Zauber liegt 
in dieſer beifpiellofen Geringihägung 


aller ſprachlichen Regeln, dem man fich ; 


faum entziehen fann. Die fouveräne 
Weiſe, in welcher der Alte mit unjerer 
Mutterfprache fchaltet, das iſt eben jein 
ureigenftes Recht und fein allerperjön- 
lichſter Wille. Nahahmungen freilich, 


wie fie viel fpäter von einem anderen | 


Reitergeneral verſucht morden find, 
fonnten fi neben dem großartigen 
Originale nicht behaupten. 


—— — — —— 


Vom Kongo. 


Ein Kulturbild vom Kongo mit man⸗ 
herlei neuen Zügen entwirft ein Schrei- 
ben des Miſſionärs P. Garmyn. Die 
Stämme in der Nachbarſchaft der Mif- 
fion Ralala liegen faft beftändig im 
Kampfe mit einander, aber wegen ihrer 
mit Hafenfüßigteit verbundenen Groß- 
Ipredherei, die felbft am Kongo fprich- 
wörtlich geworden ift, laufen die Kriegs⸗ 
züge felten blutig aus und bilden nur 
Raubunternehmungen. Zunächſt fehlt 
es an Waffen. Bon den Kriegern eines 
Dorfes, welche zum Ausrauben eines 
andern Dorfes ausrüden, find nur eis 
nige mit einer Steinſchloßflinte bewaff- 
net; die Entladung diefer Schiekeifen 
ſetzt fie dazu in derartigen Schreden, 
daß fie immer nur mit ausgeftredten 
Armen ſchießen. Die Andern find mit 
Zanzen oder mit zugefpigten Stöden 
ausgerüftet. Die Taktik diefer Raub- 
banden ift ftet3 diefelbe einfache. Man 
geht den jhmalen und gemundenen We- 
gen durchs hohe Gras nad und ftößt 
von Zeit zu Zeit, um fich felber Mut 
zu maden, furdhtbares Geſchrei aus. 
Die Tapferften, welche ſich auch vor ei» 
nem wirklihen Kampfe nicht fcheuen, 
marſchieren an der Spige; die Andern 
folgen nur, um nad) Gefallen zu plün- 
dern, wenn die Vorderften Erfolg ha= 
ben, andernfall3 reißen fie aus, und 
verbergen fi im Gefträud. Die Ein- 
nahme eines Dorfes, deſſen Einwohner 
ohne den geringften Widerftand geflo- 
ben find, macht die Baluba-Srieger 
auf lange Zeit berühmt. Nachdem fie 
Alles, was ihnen gefällt, fortgenommen, 
zünden fie die Hütten an und machen 
fi dann fchleunigft aus dem Staube. 
Fürchten fie nicht die Rückkehr der Ge- 
flohenen, fo ahmen fie das Verfahren 
des Fuchles im Dahsbau nah — fie 
berunreinigen die Wohnungen ihrer 
Gegner. Man verfteht hiernach, wie 
diefe „Tapferen“, die ſelbſt vor ihres 
Gleichen ohne Widerftand fliehen, das 
Erjcheinen eines Weißen unfjägliche 
Furcht einflößt. Die Frauen des Dor- 
fes fliehen, wenn fie einen folchen fehen, 
fo fchnell ihre Beine fie tragen, und 
nehmen dabei ihr Hausgerät mit; der 
erſte Gedanke des Negers iſt an feinen 
Magen, und der Europäer, welcher in 
die Anfiedlung hinein will, findet an- 
fangs daſelbſt feine lebende Seele. 
Aber mit etwas Gefchidlichteit kann 
man doc etwas erreichen. Man zündet 


! 
| 


AUeber Nerven.” 





und alle intereffiren. Dr. Shoop’ Um 
terfuchungen haben gezeigt, daß wenn dee 
Hauptnerd eines Urmes oder Beines durch⸗ 
fohnitten wird, oder wenn ein yon - 
Drud auf diefe Nerven ausgeübt wird, 
Muskeln gelähmt werden. Er fand, def 
Leben und Kraft auf Nervenftärte beruhen 
und bieje3 ift die Urſache, daß fogenannte 
Blutreinigungsmittel nur vorübergehende 
Linderung gewähren. Er fand ebenfallf, 
daß gewiſſe Nerven die Thätigteit bed 
Magens, der Leber, Nieren und anderes 
inneren Organe kontrolliren. 

Dr. Shoop’3 Wiederherfteller iM 
ein Heilmittel für Magen», Xeber- und Nierene 
Krankheiten, indem derſelbe zur Stärku 
und Ernährung Ddiefer Nerven beiträge 
Diefe Medizin if fein Nervine oder giftige® 
Nervenreizmittel. — Brod, Fleiſch, en 
Be u. ſ. w., erzeugen Blut und wenn 

erdauungs - Organe geſchwächt find, fe 
muß al3 natürliche Folge der Uebergan 
von Speifen in Blut ein ſchwacher fein un 
aus demfelben Grunde hört die Thätigleit. 
der Verdauungs - Organe auf, wenn bie 
Nerven geſchwächt find. Sit dieſes nicht 
einlenchtend? Dr. Shoop’ Wiedem 
— —— verhindert und heilt dieſe 

rankheiten, indem derſelbe die nöthi 
Nervenktraft jchafft und erhält und 
Berjuch wırd dich hiervon überzeugen, 
In Upotheten oder franco per Expreß für 91.09, 

Der —* 2Sey 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Medizin genaũ 
beſchreibt, nebſt Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verfandt, 
Man ſchreibe an 


Dr. Schoop, Boz 9, Racine, Wis. 
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feine Pfeile an, fest fich auf den Boden 
und erzählt mit lauter Stimme einen 
moglichſt lächerlichen Einfall, über den 
man dann jelbft laut lacht, als fähe 
man eine große Zubörerfhaft um fich. 
Diefe Zubörerfchaft ift auch in der That 
da, nur verbirgt fie fih. Kaum hat 
man aufgehört zu laden, fo taucht aus 
einem Buſch der Kopf eines Negers em⸗ 
por; der Schwarze lächelt halb ver— 
gnügt, dann erfcheinen andere aus dem 
Grünen und nähern ſich, erft furchtſam, 
dann aber jchneller, ermutigt durch die 
vergnügte Stimmung des Guropäers 
und umringen ihn in dichtgedrängter 
Schaar. Einige Heine Geſchenke brin- 
gen fie dann zu den tollften Tänzen, in 
die ſich betäubendes Geſchrei mifcht. 
Auf diefen Lärm hin erjcheinen dann 
aud) die Krieger, welche fich flug hinter 
den Thüren verſchanzt hatten, und eben⸗ 
fo kehren die Frauen mit ihren Zöpfen 
und Kafjerolen zu den Hütten zurüd. 
Dann kann der Millionär mitten zwi» 
chen feinen Scherzen ein paar Worte 
bon der Religion einfließen lafjen, aber 
nur wenige Worte, denn in der ganzen 
Welt giebt e3 kein ftumpferes Begriffg- 
vermögen. Das jicherite Zeichen für ere 
rungenen Erfolg und für erworbenes 
Vertrauen ift, wenn die Baluba einige 
Kinder, bisweilen ſchon Halberwach— 
fene, zum Geſchenk anbieten, wofür ich 
dann eine oder zwei Ellen Leinwand 
oder Heine Scellen gebe, über die ſich 
die Leute kindifch freuen. Was mir an— 
fangs peinlih war — ich habe mich 
jest darein gefunden — war, daß dieje 
Schwarzen, die man mir in Ddiefer 
Weife geihentt, bei meinem Scheiden 
aus dem Dorfe ohne die geringfte Ger 
fühlsregung folgten; fie wurden bald 
tanhänglier an uns, al3 wenn wir 
ihre Eltern gewejen wären. 





Stammbuchworte. 

Ein ſchwediſcher Graf befigt ein merk⸗ 
| würiges Stammbud, in weldes drei 
| Staatsmänner ihre Yebensweisheit ein» 
"getragen haben. Der 8Ojährige franzd- 
ſiſche Minifter Guizot jchreibt: „In 
meinem langen Leben habe ich zwei 
weiſe Yehren gelernt; die eine ift vieles 
zu vergeben, die andere, nicht3 zu ver— 
geſſen.“ Unter diefe Worte jchrieb ein 
anderer alter, franzöfiiher Staat3- 
man, Thiers: „Ich babe gefunden, 
daß ein wenig Vergeſſen der Aufrich- 
tigfeit der Vergebung nicht ſchadet.“ 
Nun war auf diefem Blatt noch Raum 
und darauf jchrieb Bismark feinen 
Sprud. Er hatte auch feine eigenen 
Gedanten über Vergeben und Vergeſſen, 
denn unter die Sprüche der beiden 
Franzoſen fchrieb er: „In meinem Le» 
ben habe ich gelernt viel zu vergeflen 
und mir viel vergeben zu laſſen.“ 








der 


Sebt ift die Zeit 
Fruhjahrsleiden. 


Gebraude Dr. Hugust Koenig’s 


HAMBURCER TROPFEN. 


MIT 


Bift Du ermüdet, jhläfrig, leidet Du an 
Verftopfung, haft feinen Appetit, feine 
Energie, nervöſe Kopfihmerzen? 
Gebrauche die Tropfen, fie wirken auf bie Leber und werben Dich 
gefund machen für Gefhäft und Arbeit. 














munterung finden. Der mag wohl den | beteiligt fich überdies an manden an— 


Moltte ohne feinen feingeichliffenen 


nunmehr einzuftellen, weift Blücher fol- 





Hier ift etwas BVernünftiges und *ollte - 
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mehr 
werd 
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— Zur Erklärung diene einigen un— 
ferer Lefer, die vielleicht denten, ihre 
Anfragen nad Rußland feien garnicht 
gedrudt worden. daß wir mehrere die— 
fer Ertundigungen nur in die halbmo— 
natliche Rundſchau einfegten, weil fie 
für die hiefigen Leſer doch nicht interef- 
fant wären. Man beruhige ſich daher 
wenn fie nicht in der wöchentlichen 
Rundſchau erſcheinen, und denke nicht, 
fie feien in den Papierkorb gewandert. 





Wir erhielten in voriger Woche zwei 
Artikel, die wir ganz gern veröffent- 
licht Hätten, aber e& für unpafjend 
fanden, felbige in der Rundſchau er- 
einen zu lafjen. Die Artitel würden 
vielleicht Manchem von Nugen werden, 
aber fie eignen fich befjer für Zeitungen 
wie der Hausdoltor oder der Kranken— 
bote. Wenn es daher der Wunſch der 
Schreiber dieſer Artikel ift, jelbige zus 
rüdgefandt zu haben, oder fie in an- 
dere Blätter im Drud zu fehen, möch— 
ten fie ung ſchreiben, jonft wandern fie 
in des Tigers Raden. 





Die Pope Mfg. Eo., deren großes 
Waarengebäude in Bofton in lepter 
Woche niederbrannte, fandte uns ein 
paar ihrer Tageskalender, welche ſich 
befonders ſchön dazu eignen, etwas an« 
zuzeichnen, das man an einem gewiſſen 
Tage thun möchte. Wenn man dann 
täglich das obere Blatt abreikt, wird 
man an feine Pflicht erinnert. Dan- 
tend befcheinigen wir hiemit, daß mir 
felbige erhalten haben. 





Diefes diene zur Beicheinigung, daß 
wir Bezahlung erhalten und Adreſſen 
abgejandt haben für die halbmonat- 
liche Rundſchau an folgende Perſonen: 

Johann Funk, Bolt Miloradomta, 
Kolonie Katrinowta, Gouv. Jekathe— 
rinoslam, Süd-Rußland. 

Peter riefen, Marienort, Wolluft 
Galitfena, Poft Michaelofta, Gouv. 
Setatherinoslam, Süd-Rußland. 

Bernhard Beder, Via Germania, 
Nußland, Central Alien, Chiwa, Petro- 
Alerandromät. 

Etwaige Fehler wolle man bald be= 
richtigen. 





Wir haben jetzt eine befjere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ſchöne Karten werden jtet3 binzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Pader zur Probe nur 
15 Cents. 


Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beihädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
Hreunden und Kunden auch eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
15 daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht jo fein, mie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, e& richtig zu maden. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeitellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
liche Erklärungen und Ermahnungen 
über gewifje Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ zc. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriftliche Liebe.” 
Gal. 5, 22. „Unterfchied zwiichen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligteit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 


über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
{ungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in fei- 
nem Fundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
wöhnliche Preis ift $3.00. Wer jept 
diefe Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diejem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 


Biblifhe Naturgeihihte von Ad. Kinz- 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reihs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbudh. Ein jehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdrud und Titel. Preis 25 Cents 


Die Pilgerväter oder Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Anfievler von Maſſachuſetts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interej: 
fant für jolche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlih fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um bierher zu 
fommen ; bejchreibt den ;Fortichriti der An: 
fiedlung und die freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön in Keinwand gebun- 
den, P9 Seiten. Breis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzuäter in beuticher oder 
engliiher Sprade. ine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Charaf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Gents. 


Das Leben bed Richard Barter a. Des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ſpornt den Leier an ein höheres chrift: 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Et3. 


Gerade zur Hand-Stallin’s „Das Reben 
Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Wertchen 
bat im Engliihen großen Abſatz gefunden, 
und jeit es in die deutiche Sprache überſetzt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werben. Es ift es mert. 
Bibelforihder und Sonntagichularbeiter 
werden da3 Büchlein als gute Hilfe begrü= 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Christi giebt. Dieſes Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in jhönem Ledereinband, 45 Cents. 


Bücer-Verzeichnifje werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Bud nicht 
im Verzeichniß findet, fo bitten wir, 
und darum zu fchreiben. 
MENNoNITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 





Die neue Tapete. 


Ein Wohnungswechſel ift für mid 
der Inbegriff aller Leiden auf dieſer 
Erde. Ah bin ein jehhafter Menich 
und doch erfordern es mandmal die 
Umftände, daß man ein anderes Heim 
ſucht. 

Wir — meine Frau und ich — hatten 
endlich nach langem Suchen ein ſolches 
gefunden. Die Wohnung entſprach al— 
len unſeren Wünſchen und wir miete— 
ten ſie ſofort. Allerdings bedurfte ſie 
der Aufbeſſerung, was der gefällige 
Wirt zu beſorgen verſprach. 

So war alles in ſchönſter Ordnung 
und wir waren glücklich in dem Gedan— 
ken, des vielen Suchens, Fragens und 
Treppenkletterns endlich überhoben zu 
ſein und es „ſo gut getroffen zu ha— 
ben.“ 

Mit einem Male kam mir ein Ge— 
danke. 

„Wir haben gar nicht über die Farbe 
der Tapete geſprochen,“ fagte ich. 
Und indem wir umfehrten, fragte ich 


meine Frau: „Was meinft Du zu 
blau?“ 


„Sc dente grün,“ entgegnete fie. 
Man hatte mir einmal gejagt, ich ſei 
ein Krakehler; es ift möglich, aber ich 
bin vun fo. Hier hatte fih nun blau 
in meinen Kopf feitgeleßt und ich fragte: 
„Warum grün?“ 

Ich liebe grün!” 

„Und ich blau!“ 

„Grün hält das Ungeziefer fern!” 

„Eben, weil es arjenithaltig ift, ift 
es auch für, uns ſchädlich. Blau ift gut 
für die Augen.“ 
„Blau ift zu dunkel!“ 
„Es giebt auch Helles Blau!” 
Meine Frau ſchwieg. Ych fühlte, daß 
fie meine Hartnädigfeit ärgerte, aber 
weßhalb nachgeben? 
Wir gingen alfo zurüd zum Haus 
wirt und ich ftellte ihm meinen Wunfch 
vor, dem er bereitwilligijt nachzukommen 
verſprach. Blau, fagte er, fei eine ſehr 
ſchöne Farbe und es gäbe darin viele 





dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 


Mufter. 


Nun aber fam meine Frau dazwi— 
[hen und verlangte Grün. Der Wirt 
blidte mic) fragend an, ob ich wohl ih- 
rem Wunſche entfpräche, aber ich blieb 
bartnädig — ich bin eben fein Pantof- 
felheld und ich halte den dafür, der ſich 
in die Launen der Weiber fügt. Hier 
handelte e3 fi augenſcheinlich um eine 
folche, der ich meinen Willen entgegen- 
jegte. Ein Mann muß das thun, jonft 
ift er nach meiner Meinung fein Mann. 

Der Wirt zog verlegen die Schultern 
in die Höhe und fragte: „Ha, die Herr- 
ſchaften müfjen fi) doch einigen. Wie 
foll ih denn tapezieren laſſen — blau 
oder grün?” 

„Blau!“ rief ich. 

„Grün!“ rief meine Frau. 

Sie kann recht eigenfinnig fein, meine 
kleine Frau. Aber das muß ihr abge- 
mwöhnt werden. 

„Sch beftimme: blau!” fagte ich des— 
halb. 

Dann magjt du die Wohnung allein 
beziehen!” rief meine Yrau, und in ih» 
ren Augen, von denen ich früher immer 
geſchwärmt und fie ihres milden Glan 
zes willen angejungen hatte, blißte es 
recht jonderbar. 

Was jollte nur der Wirt dazu Tagen. 
Er lächelte in einem fort—aber wie! 

„Alfo wir nehmen wohl grün!” jagte 
er. 
Beinahe hätte ich Ja gejagt. Ich be= 
fann mich aber no) auf meine Würde 
und blieb bei: „Blau!“ 

„Gut“, fagte meine Frau, „To tapes 
zieren Sie mein Zimmer, das mit dem 
Erler, Grün.” 

Erft war ich erfchredt, dann aber 
fagte ih mit möglichſter Yallung: 
„Schön, thun fie der Dame ihren Wil- 
len. Die übrigen Räume bitte blau!” 

Der Wirt verneigte fi, immer noch 
lädhelnd, und wir gingen, natürlich 
ohne ein Wort miteinander zu wechſeln. 
Es war mir nit möglid. Ich war 
entrüftet empört! Sold ein Starrfinn! 
O, diefe Weiber! 

Ich will es nicht behaupten, aber ich 
glaube, fie dachte ähnlich fo. Sie jah 
ganz danach aus. Nur dab fie ihre 
Reflerionen mit „OD, diefe Männer!” 
ſchloß. 

Acht Tage vergingen und wir wech— 
ſelten kein Wort. Alle Nächte träumte 
ich von unendlichen Rollen blauer und 
grüner Tapete. Alles, was ich anſah, 
hatte die ominöfen Farben, ich glaube, 
ih war in diefer Zeit thatſächlich far- 
benblind. Meine Frau lief mit grünen 
—pardon, roten Augen umber, fie 
ſchien zu weinen. Sie that mir leid, 
aber fie trug doch ſelbſt die Schuld. 

Abermals vergingen acht Tage, der 
Ziehtermin war vor der Thür und wir 
waren immer noch ftumm. Sch mußte 
geitehen, ich fühlte Neue, wahrhaftig! 
Wie fie litt, die Nermfte! Aber jollte ich 
mid fügen? 

Der Möbelmagen und die Ziehleute 
famen. Ich trug den Bogelbauer, 
meine rau die Lampe. 

Mein ganzer Unmut ftieg in mir 
auf, als ih an die „verichimpfierte” 
Wohnung dadte. 

Meine Frau war die Erfte, die fie 
betrat, und ich hörte fie einen Schrei 
ausftoßen, während ich noch auf der 
Treppe war. 

Warum mochte fie jehreien? — Doch 
was kümmerte mich das. ch beichleu- 
nigte alſo meinen Schritt nit. Doc 
als ich eintrat, blieb ich ganz erjtaunt 
ftehen: die Wohnung war gelb tape= 
ziert! 

„Gelb, entichlüpfte es meinem Mun— 
de. 

Gelb!” ſagte meine Frau, die in der 
Thür des Erlerzimmers ftand. 

Dann kam fie auf mich zu und fagte: 
„Heinrih, wir waren Thoren!” und 
da ich derfelben Meinung ſchon lange 
war, umfaßte ich fie und küßte fie. 

„Das haben wir dem Hausmwirt zu 
danken. Er iſt ein verftändiger Mann!” 
fagte ich. 

„Nein“, meinte meine Frau, „Er 
ift ein Engel., 

„Na, ja”, erwiderte ih, „wenn er 
ftatt der ftändigen langen Pfeife die 
Triedenspalme in der Hand hielte, 
könnte ich ihn auch beinahe dafür anfe= 
ben!” 

Ich ſagte das nur aus angeborener 
Oppofitionsluft; ich war ihm wirklich 
recht dankbar und mußte geitehen, daß 
ich nie ſchöneres Gelb gejehen, wie das 
unferer neuen Tapete. 





— Der Mann, mwelder die Bibel 
lieft, weil er fromm werden will, wird 
bald inne werden, daß fie von Gott 
fommt. 





Ulle Wendung zum Befjeren 


DOeffentliche Berichte jagen, daß die 
Trinkgewohnheit (drink habit) bei den 
jungen Männern ſehr raſch in Ab— 
nahme fomme. Wo früher alle mein- 
ten mitmaden zu müſſen, wenn’s gei— 
ſtige Getränte gab, da foll es mehr und 
mehr zur Gewohnheit werden, daß die 
gebildeteren und folche, welche in ver- 
antwortlichen Lebensftellungen find, fich 
gänzlich weigern mitzutrinten und den 
Saloonbefudh überhaupt für verpönt 
anfehen. Unter ameritanifchen Predi- 
gern ift es ſelbſtverſtändlich, daß der 
Saloonbeſuch fih nicht ſchicke für fie 
und überhaupt aud ihr Ruin mwäre;. 
ihr Einfluß macht fich deshalb allge- 
mein zu Sunften der Enthaltfamteit 
von geiftigen Getränfen geltend. Dann 
ift zu beachten, daß alle höheren Schu- 
len, wie namentlich aud die theologi- 
ſchen Anftalten, ihren Studenten den 
Saloonbeſuch abjolut verbieten, ſchon 
um der Ordnung und des Anftands 
willen. In allen erzieherifchen Kreifen 
gehört es mit zum guten Ton, vor dem 
Saloon als Berfuhungs- und Demo- 
ralijationsftätte zu warnen. 

Nun kommt no ein anderes, und 
das ift e3, worauf die erwähnten Be— 
richte in legterer Zeit fih ganz befon- 
ders beziehen, nämlih die öffent— 
liche Sicherheit. Heutzutage giebt 
es viele höchſt verantwortliche Poften 
und Berufsftellungen. Es giebt Fab— 
rifen, Ynftitute und fonftige Beſchäfti— 
gungen, wo die größtmöglide Wach— 
famteit nötig ift, ſchon um der vielen 
Mitarbeiter und auch um des indolvier- 
ten Eigentums willen. Die Eigentü- 
mer, gewigigt durch böfe Erfahrungen 
mit Leuten, die nicht allemal und un= 
ter allen Umftänden nüchtern bleiben, 
fordern unbedingte Enthaltfamteit von 
geiftigen Getränten. Ja, mehrere Ei- 
fenbahngefellihaften find in der legten 
Zeit joweit gegangen, daß fie befannt 
maden, wer von ihren Bedienfteten ei- 
nen Saloon betrete, der könne fich auf 
Entlafjung gefaßt machen. Wo immer 
junge Männer um Anftellung in Ge— 
ſchäften oder wichtigen Verwaltungs 
poften applicieren, da werden fie alle= 
mal daran erinnert, daß man feine 
Saloonbefudher gebrauchen könne. 

Wer wollte in dem regen Bertehr 
unjerer Tage, da alles möglichit fchnell 
von ftatten gehen muß, fi wohl ei— 
nem Führer anvertrauen, der feiner 
Sinne nit Herr wäre? Die mannig- 
faltigften Unglüdsfälle verfchärfen die 
Vorfiht. Der öffentliche Dienft, mwel- 
cher Art er auch fei, fordert abfolute 
Nüchternheit. „Maß halten können“ 
ift da nit am Plage, zumal daS feine 
Garantie für die erforderlihe Wach— 
famfeit bietet. Amtsinhaber und her= 
vorragende Perfönlichkeiten ſuchen auch 
mehr und mehr die Würde ihrer Le— 
bensftellung durch ein gutes Beifpiel 
zu behaupten. 


— ——— — — 


Kühne Flucht. 


Wie ein Kapitel aus einem ſpannen— 
ven Verbrecherroman lieft fi folgen— 
der Bericht der „Silefia“: Vergangene 
Woche vollführte ein Häftling der 
Frohnfeſte in Zeichen einen Ausbrud. 
Der Häftling ift feines Zeichens ein 
Knopfdreher und war wegen eines Klei— 
derdiebjtahls, den er bei einem Pog— 
wizdauer Bauern verübt hatte, in ei- 
ner Zelle im erſten Stodwert der Frohn— 
feite inhaftiert. Die Sehnjucht nad 
der goldenen Freiheit ließ im Kopfe 
des findigen Knopfmachers einen ab— 
fonderlihen Fluchtplan reifen. Da er 
fein Handwerk in der Zelle fortbetrieb, 
ftanden ihm geeignete Ausbruchswerf- 
zeuge zu Gebote, und er brach ſich in 
einer einzigen Nacht mittelft eines Ha— 
tens ſowie eines von feinem Bette ab- 
geriſſenen Winfeleilens, das er als 
Hebel benußte, eine enge Deffnung 
durch die beträchtlich dide Außenmauer. 
Damit das Gerölle fein Geräufch mache, 
fteilte er unter das Loch einen mit 
Matragen austapezierten Tiſch, von wo 
er den Schutt mit peinliher Sorgfalt 
in eine Ecke der Zelle weiterichafite. 
Als das Loch fertig war, machte er ſich 
aus dem zerfchnittenen Kotzen und Yein- 
tuch einen Strid, um fih an demiel- 
ben hinabzulaſſen. Nun zog er Ti 
nadt aus und zwängte fi, obwohl er 
ein ungemein robufter Mann it, in 
unglaublicher Weile dur) das enge 
Loc durch, wobei er fi) ohne Zweifel 
jämmerlich zerihunden haben dürfte. 
Draußen glüdli angelangt, ſchwang 
er fi) auf einen Mauervorfprung, von 
da auf die Umfaffungsmauern des Ho— 
fes und war frei. Die goldene Frei— 





beit hatte er, aber feine Kleider. Für 
eine Luftkur ift aber die Nacht ſelbſt 
einem Wetterfeften Sträfling zu fühl 
und da erinnerte er fich zum Glüd, daß 
er ja einen prächtigen Anzug bei dem 
bewußten Pogwizdauer Bauern tennen 
gelernt habe. „Dat er mich in’3 Loch 
gebracht, ſoll er auch dafür büßen,“ 
dachte fich der Knopfdreher, machte ſich 
in Adamskoſtüm fhnurftrads nach Pog— 
wizdau auf und ftahl dem Bauern zum 
zweiten Male denjelben Anzug. 


ñ— — 


Das „pferdeloſe“ Zeitalter. 


Wenn man den Ausführungen der 
Maſchinentechniker Glauben ſchenken 
darf, ſo iſt die Zeit des „pferdeloſen 
Zeitalters“ nicht mehr ferne, und der 
nützliche Vierfüßler, der ſeit urdenk— 
licher Zeiten dem Menſchen die ver— 
ſchiedenartigſten Dienſte geleiſtet hat, 
muß immer mehr einer noch gefügige— 
ren Kraft weichen, welche das neue 
Zeitalter in feinen Dienſt geſtellt hat, 
deren Ausnügung mit jedem Tage 
neue Formen annimmt. Mit der Ein» 
führung der Dampftraft verlor das 
Pferd jchon viel von feiner Bedeutung 
für den Verkehr, die Fuhrmannsgäule 
verſchwanden mehr und mehr von den 
Landftraßen, und die Poſtkutſchen wan— 
derten unter da3 alte Gerümpel. Aber 
die Droſchke und der Drofchlengaul 
blieben, und der nügliche Vierfüßler 
war als Laft- und Zugtier für fürs 
zere Streden no immer gefudt, und 
bauptfählid als unentbehrliches Be— 
triebsmittel für die Straßenbahnen. 

Das ging alles feinen ruhigen Gang, 
bis die elettrifhe Kraft für die Be— 
dürfniffe des Menfchen gezähmt war. 
Die Einführung der Trolley-Bahnen 
verdrängte den Gaul aud aus diejem 
Telde des Verkehrsweſens, und auf 
den Farmen befchließt jet vor dem 
Pfluge der Klepper feine Tage, der 
bordem in den dichtbevölterten Straßen 
die Menſchen von Plaß zu Platz beför- 
derte. Und jegt ſcheinen auch die Tage‘ 
gezählt zu fein, in welche feine Dienfte 
als Kutſchen- oder Laſtpferde noch von— 
nöten fein werden, denn der ärgfte 
Feind des Pferdes, die elektrifche Kraft, 
wird auch in der neuen Sphäre ſieg- 
reich den Vierhufer ſchlagen. 

Die Aera der „pferdelofen Kutſchen“ 
hat begonnen, und als Markſtein der- 
felben kann der große Gonteft betrach— 
tet werden, welcher fih am 2. Novem- 
ber v. %. auf der Landſtraße zwifchen 
Chicago und Milmautee abfpielte. 

Ein Preis von $5000 war für das— 
jenige Gefährt ausgeſetzt worden, wel- 
ches ſich als das fchnellfte und ökono— 
mifchfte für Fahrzwecke auf den Land- 
ftraßen herausſtellte. Alle Gefährte, 
welche an diefem internationalen Wett- 
fahren theilnahmen, mußten mehr als 
zwei Räder haben, docd waren, was 
Größe oder den Betrieb durch Gas, Ga— 
folin, Chemitalien, Dampf oder Elek— 
tricität anbetraf, keinerlei Beſchrän— 
tungen auferlegt. 

Thatfähhlich hat die Fabrikation von 
Wägen, welche dur Motore betrieben 
werden, bereit3 einen hohen Grad er=. 
reiht, und die fich täglich mehrenden 
Erfindungen verſchaffen der Verwen— 
dung folder Gefährte unverhältnißmä— 
Big Ichnellen Eingang. Vielträgt dazu 
die Gefahr bei, welche das Scheumerden 
der Pferde mit ſich bringt, wie auch die 
größere und gleihmäßige Schnelligkeit, 
die mit den neuen Gefährten zu erzielen 
ift. Wenn fie vorläufig auch nur an Stel- 
le von Kutſchen verwandt werden, fo 
wird die Zeit nicht fern fein, wo auch 
durch Motore getriebene Laftwägen die 
dur Gäule gezogenen verdrängen, 
was fpeciell für die Großftädte mit ih- 
rem regen Verkehr ein reiner Segen 
wäre. 

—So lange deine Seele nicht ver- 
loren ift, bleibt dir immer noch mehr, 
als du verloren haft. 


— Wenn die Schafe fein gutes Fut— 


63 ift mehr Katarrh in dieſer Gegend 
des Landes ald von allen anderen Kranf 
beiten zujammen, und bis in den lebten 
Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
lang erklärten Doktoren ihn für eine lofale 
Krankheit und ichrieben Iofale H:ilmittel 
vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behand 
lung beftändig nicht furierten, „erklärten ſie 
ihn für unbeilbavr Die Wiflenibaft bat 
bewiejen, dab Katarrh eine Eonftitutiong- 
franfheit ift und deßhalb conftitutionelle 
Behandlung erfordert. Hall's Katarrh⸗ 
Kur, fabriziert von %. 3. Cheney & Go., 
Toledo, Ohio, ift die einzige conjtıtutios 
nelle Kur im Marfte. Sie wird innerlich 
in Dojen oder Gaben von 10 Tropfen bis 
zu einem Theelöffel voll genommen. Sie 
wirft direft auf das Blut und die ſchleimige 
Oberfläche des Syſtems. Sie bieten ein: 
hundert Dollars für jeden Fall, den fie zu 
furieren verfehlt. Laßt Euch Cirkulare und 
Zeugniffe fommen. Adreifiert: 

% 3. Cheney & Co, Toledo, ©. 
BEE Verkauft von allen Apothefern, The. 
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Du follt den Namen des 
Herrn, deines Gottes, nicht 
mißbrauchen. 


„So wahr Gott im Himmel fißt und 
richtet, Jo wahr it das, was ich gefagt 
babe.“ 

So verſchwor fih Frau Adele Wilder 
im Eouthweftern Polizeigericht in Bal— 
timore, Md., als ie auf eine gegen fie 
erhobene Anklage, ihrer Nichte Lottie 
Smithers den Theekeſſel an den Kopf 
geworfen zu haben, erklärt hatte, fie 
babe nur in Selbftverteidigung gehan— 
delt, und der Richter fie ftreng gefragt 
hatte: „Iſt das die Wahrheit?” 

In demjelben Augenblid aber ſank 
fie wie tot zufammen. Ahr im Ges 
richtsſaal anweſender Mann rief er- 
fchredt aus: „Ein Urteil Gottes!” 

Der Richter ſchlug den Fall nieder, 
und die Frau wurde nah Haufe ge= 
ſchafft, wo fie erft 24 Stunden jpäter 
die Augen öffnete. Seitdem ift fie ir- 
finnig und wird wohl nie wieder zur 
Bernunft kommen. 





— Der Raifer von Rußland hat den 
Prinzen und die Prinzeffin von Wales 
eingeladen, im Mai nad St. Peters» 
burg zu fommen, um der Sfrönung des 
jungen Zaren in Moskau beijumohnen. 
Der deutſche Kaifer wird bei dem Er- 
eignis von Prinz und Prinzeffin Hein- 
rich vertreten fein. An Stelle des Kö— 
nigs von Italien werden der Herzog 
und die Herzogin don Xofta im Kreml 
ericheinen. Den öfterreichiichen Kaiſer 
werden der Erzherzog und die Erzher- 
zogin Karl Ludwig vertreten und den 
König von Griechenland der Herzog 
von Sparta. Der bejahrte Großvater 
de3 Zaren, König Chriftian von Däne- 
mark, wird ſich nicht ſchonen, nebft Kö— 
nigin Luiſe nach Moskau hinzureiſen, 
wenn es ſeine Geſundheit zugiebt. Iſt 
es unmöglich, ſo wird der König ſeinen 
erſten Sohn, den Kronprinzen, nebſt 
Gemahlin ſenden. Bon ſonſtigen Fürſt— 
lichkeiten werden der Herzog und die 
Herzogin von Koburg, der Großherzog 
und die Großherzogin von Heſſen, die 
Großherzogin von Medlenburg-Schwe- 
rin, der Erbpring und die Erbpringzef- 
fin von Sadfen-Weimar, Prinz und 
Prinzeflin Albrecht von Preußen, der 
Herzog und die Herzogin von Gumber- 
land, der Kronprinz und die Hronprin« 
zellin von Rumänien und Prinz und 
Prinzeffin Ludwig von Battenberg 
dem feierlichen Akte beimohnen. 


— Gegen entzündete Augen 
giebt e3 nichts Beſſeres als Umſchläge 
von heißem Wafler, wodurch jede Ent: 
zündung am fchnellften befeitigt wird. 
Alle anderen Umschläge und Schmiere- 
reien Jind überflüflig und meistens ſchäd— 
lich. Iſt die Entzündung bejeitigt, 
bade man dann die Augen mit kaltem 
Waſſer, wodurch diefelben geſtärkt wer- 
den. 


— — — * 


Kartoffeln in 35 Tagen, 

Kann man das glauben? — ja, denn es 
ftebt jo in Salzer's Katalog, und was da 
ſteht ift wahr. Salzer zieht und verfauft 
mehr Samen:Rartoffeln, als alle weitlichen 
Züchter zuſammen. Laßt nur getroft ſei— 
nen Katalog fommen! Ausführliche Be: 
ichreibung über Klee:Gras, Weizen, Hafer, 
Neu: Futterpflanzen, Kartoffeln, Korn u. 
ſ. w. 

BE Herr Salzer ſendet Vortofrei 35 
Vackete früher Gemüſe-Samen, genug für 





ter bekommen, ſo freſſen ſie ſchlechtes. 
Die Lämmer machen es ebenſo. 


— Der Teufel verachtet die Geſell— 


ſich jelbit Halten. 


—Es ift ein großer Fehler, wenn 
man die empfangenen Segnungen 
vergißt und nur der erlittenen Trüb— 
ſale gedentt. 


jedesmal das Herzklopfen eines erweck— 
ten Sünder hört. 


— Anftatt Lebensbrot, geben einige 
Prediger ihren Zuhörern Kuchen aus 





ihrer eigenen Bäderei. 


ſchaft der Leute nicht, welche viel von | 


— Der Himmel ift jo nahe, daß Gott | 


eine Fannilie, nah Empfang von $1. 
| Silver King Gerite, 116 Bufhel. 
Unier Geriten- Wunder. 116 Buſhel per 
Ader wurde von einem Deutichen gezogen. 
| Silver King Gerite gedeiht überall und er 
| trägt Selbit auf ichlechtem Lande 100 Bu— 
ſhel ver Ader, ift wunderbar ſchön und 
plump- Salzer’3 Samen bürgt immer für 
große Ernten. Silver Mine Hafer ergab 
letztes Jahr 209 Buſhel ver Ader, Korn 200 
Buſhel, Weizen 60 Buihel, Heu 6 Tonnen 
per Ader, u. ſ. w. Hurrab, armer, da 
| ift Geld zu machen. 

BE Herr Salzer jendet portofrei 35 
Packete früher Gemüie-Samen, genug für 
eine Familie, nach empfang von $1. 

So Sie dieſe Notiz ausihneiden und mit 
10 Et3. an John A. Salzer Seed Co., La 
Croſſe, Wis., ienden, kekommen Sie frei 


10 Proben Gras: und Getreide:-Samen 
mit Katalog. 

















35 Padete 
befler Gemüfer 
Samen 
portofrei für $1. 
— GL LG GAB 


Zaft den Farmer jnbilieren. 


Warum? Ei, weil die neuen GetreidesSorten, bie wir produzirten, ben Er⸗ 
trag verdreifaden, das tft, two legtes Jahr 60 Buſhel Hafer wuchſen, werben in 
1896 180 Bufbel fein ; tvo es 70 Bufbel Korn gab, giebt es 210 Buſbel; mo man 40 
Buſhel Gerfte bekam, erntet man jegt 120 Buſhel; imo ber Ader 250 Bufbel Kar⸗ 
RE toffeln erzeugte, giebt es jegt 750 Bufhel und mehr! Und Heu, wo der Ader früber 
nur eine Tonne bracte, mit unferen Grasmiſchungen find 4 bis 6 Tonnen nun 
Pit folhem Ertrage giebts Geld, felbit zu den jegigen fpottbilligen 











möglich! 
Preiſen! 2 
$200 in Gold zahlen wir demjenigen, ber bie größte Bufbelgabl Silver 
Mine Hafer ziebt! An 1895 zog Herr Yutber aus Penniylvania 209 Bufbel von 
einem der, gerichtlich bezeugt. Cin Deuticher zog 116 Bufhel unferer neuen Ger⸗ 
ften= Sorte pro Ader, einer 200 Buſhel Korn u. ſ. w. Wunderbar! 
Saljer’s deuticher Pracht-Katalog enthält ausführliche Beſchreibungen 
I von Gemuifer, Blumen= und Karms Sämereien, fowie Pflanzen und KleinsObft und 
nad Empfang von 4 Centö Porto zugefandt. Es wird ſich tauſendfach 
feren deutichen Katalog fommen zu Lafien. 












Berlangt. 


Nefpectable deutfhe Männer zur 
‚ Hebernuhme der Agentur für in jedem 
‚Haufe leicht verfäufliche Artikel. Er- 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verſchaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
ı Broben an 198-1 

C. 3. Shoop & Co., 


No. 300 State Strafe. NRacine, Wis. 








zu Sehen und alles Geichäft ift eingeltellt. 
Das Queckſilber im Thermometer zeigt 25 
Grad und fällt raih. Heute Abend herr: 
ichen ichlimme Schneewehen. Eiſenbahn— 





n Farmjamen, darunter Gerite, Korn und Hafer, NleesGras, ſowie 
tterpflangen, fammt Katalog für nur 10 Cents für Porto. 


DCO LACROSSE.WIS. 


| Bezirke Milena, tit 
_ |niedergebrannt. 
| 
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Neueſte Nachrichten. 


Yusland | | 
Ausland. leinigung ın Manjuari gefetert und es wurde 

— dem Vernehmen nach beſchloſſen, daß Maceo 
Rußland. und Bandera durch die Provinzen Havana 


Bictoria, B. EC, 11. Min. —Mın und Pinar del Rio ziehen jollten. Sie gal 

laubt allgemein in Japan, daß China m:t | 
er Sendung Li-Hung-Tihang's 
Rußland einen tiefliegenden Blan verfolgt. | 
In einem Telegramm aus Peking vom | 
18. Februar hieß es, daß die Katierin | 
Wittwe dagegen gemeien ſei, 
Staatsman nah Rußland zu Ihiden, | 5 N erlaufe 
zwar jeines förperlichen Zuftandes halber. | Der Lesteren getötet und mehrere verwun— 
Nach einer andern Deveihe aus Peking | det wurden. 
batte der Kaiſer Shao Yu: Liu für die Mii: | Sen. Aldave, deifen Hauptquartier fich 
fion ernannt, der dies jedoch aus dem)in Santa Clara befindet, hat einen Recog— 
Grunde ablehnte, daß es ratiamer jet, ei= |noscierungszug in der Richtung von Reme— 
nen Mann von hohem Range zu jenden, | dios und der Nordküſte der Inſel unter 
zu welchem der Kaiſer das meifte Vertrauen | nommen, während deſſen feine Yeute elf 
babe, um Rußland für die von ibm im) Jniurgenten töteten und eine Anzahl Ge: 
bergangenen Jahre ermwieiene Gefälligfeit | jangene machten. In einem Scharmüßel 
u danfen. Li-Hung-Tſhang wird für) bei der La Flora:Pflanzung verloren die 
iefe Miſſion für die pajfendfte Berjönlich: | Inſurgenten vier Tote und zwei Verwun— 
feit gehalten. ’ Ze dete fielen in die Hände der Truppen. 

Der General Prinz Fuibimi, mwelder) Die Königin-Regentin bat auf die Em 
Japan bei der Krönung des Czaren vertreten | yepfung des General:Gapitän Wenter hin 
wird, und deſſen Abreiſe, in Begleitung | einen Artilleriiten begnadigt, welcher heute 
eines großen Gefolges, am 8. März erfolz | Frjip um 8 Uhr friegsrechtlich erichoffen wer: 
gen sollte wird sämtliche bedeutenden | yon jollte, weil er einen zu feiner Batterie 
europäiichen Städte beiuchen, und ſich in] gepörenden Lieutenant angegriffen und ver: 
Paris die zur Krönung zu benußende Gar: | yundet hatte, 
berobe anfertigen laſſen. Gomez lagnerte am Donnerftag auf der 

St. Betersburg, 11. März. — Für | Pflanzung Arroyo im Bezirf Necreo und 
die Lage in Italien giebt fich hier das leb⸗ ging geitern nad) der Bflanzung San Gar: 
baftefte Intereſſe fund. Es wird zugegehen, | los. Bon da zog er mit etwa taujend Mann 
baß Napoleon jelbit, unter den obwalten: | nad der Pflanzung La Dolonta und jpäter 
den Umftänden, nicht im Stande gewejen ———— von San Joſe, weſtlich vom 
wäre, den Krieg fortzuſetzen. Bezirk Cardenas. 

Dem Blatte Vedomoſti ſcheint di Anwe- Die Inſurgenten haben das Dorf Guirra 
fenbeit des dfterreihiihen Minifterd in | Marrero bei Batabano eingeäjchert. 


Berlin verdächtig vorzufommen. Er jagt, . z 
ß tichland und Defterreih fih) Madrid, 14. März. — Laut Depeichen 
en # aus Havana werden die fpaniichen Trup— 


ein zumiſchen wünichen, dies für diejenigen ‘ j 
Mächte, welche Italiens Vorgehen in Abei: | pen in ber Provinz Matanzas zujammen: 
finien nicht billigen, ein Zeichen jein würde, | gezogen, um die Inſurgenten zu zwingen, 
bandelnd einzutreten. Das Blatt erklärt, | eine offene Schlacht anzunehmen. 
5 fein Grund vorhanden jei, weshalb z 
Ze ee ae * Mittel: und Süd-Amerifa. 
Managua, Nicaragua, 14. März. — 


Stalien feinen falihen Gurs nicht aufgege: 

ben und dem Bunde beitreten könne, wel: 

her den Frieden garantiere ber | Sn einem Gefechte bei Pital, in der Nähe 
bon Momotombo, haben taufend Rebellen 
eine Schwere Niederlage erlitten. Der Kampf 

mwährte fünf Stunden; die Rebellen leiſte— 

ten verzweifelten Widerftand, wurden aber 

ſchließlich mit einem Berlufte von zwei hun: 

dert Dann an Toten und VBerwunbeten in 

die Flucht geichlagen. 

Zmwiichen zwei: bis dreitaufend Mann 
nahmen an dem Kampfe teil: es wurde 
äußerft erbittert gefämpft ; die Rebellen wa: 
ren etiva 1500 Dann ftarf, während die Re- 
nierungstruppen gegen 1200 Mann zäblten. 


nad) | 


wurden fie von den Forts beſchoſſen. 


Italien. 


Wien, 13. März.—Eine Unterſuchung 
des von einer Nachrichtenagentur in den 
Ber. Staaten in Umlauf geſetzten Berich— 
tes, daß die geiammte italieniiche Beſat 
zung in Berona mit Sad und Pad über die 
öfterreichtiche Grenze nah Tyrol deiertiert 
fei, hat den nachitehenden Thatbeitand zu 
Tage gefördert: Die hiefige Neue Freie 
Preſſe meldete, da die hei Fort Geraino 
dienſtihuende Wache, melde aus acht | nierung 
Mann unter Führung des Unteroffiziers | Die erjteren wurden von General Ortiz be: 


Zamberlan beitand, fürzlih aus Furcht, | febligt, während ſich der Rebellen: Bräftdent 
nach Aheffinien geichieft zu werden, deier: | Baca in Leon befand, um die Stadt in Ber: 
tiert ſei. Dies war vor der Verichiebung der | teidigungszuftand zu jeßen. 

Abreise der italienischen Verftärfungstrup: | Die Negierungstruppen ftanden unter 
pen, nad Afrifa. Da Verona eine Bevöl- dem Befehl der Generäle Paiz und Bodan. 
ferung von. era 70,000 Einwohnern hat, | Pital ift ein Meiner Ort, in ber Nähe des 
ftarf befeitigt iſt, in der Näbe eines der Manaqua See's, umgeben von Hügeln, 
nad) Tyrol führenden Päſſe liegt um? Ra: | yelche gegen einen vorrücenden Feind eine 
fernen für eine Garniion von 20,000 Mann vorteifhafte Stellung gewähren. 


io iſt leicht erieber, daß ein mehr ® : ” ’ 
— H 5 i Die Negierungstruppen rücdten in vier 








alleı Gebäuden 


Die Inſurgenten haben ihre Widerver— 


Iloppierten durch daS Land und zerjtörten 
‚eine Brüdfe in Aljovın teilweiie. Als fie bei 
| Boio Rodondo und Batabano vorbeifamen, 


g — — 
Das Leon-Batgillon hatte in der Nähe 
den alten von Santiago de Cuba ein Scharmüßel mit 
und den Inſurgenten, in deffen Berlaufe zwer 


züge fönnen nicht durchkommen und die 
Fährbote auf dem Fluffe find am Fahren 
verhindert. 


Detroit, Mid., 11. März — Die jähr— 

lite Berfammlung des Michigan Gouncil 
der American Protective Afjociation ift 
während der letzten zwei Tage bier in Sit: 
zung geweſen. Ueber 200 Delegaten waren 
jugenen. Es wurden Schritte gethan, um 
den Kongreß zu bewegen, das Standbild 
Marquettes aus dem Kapitol zu entfernen; 
ferner für die Ermädtigung der politiichen 
Komitees des Ordens, auf die Annahme 
ver A.B.A. Platform durch die Staats: 
conventionen der verſchiedenen politiichen 
Barteien binzumwirfen und im Falle des 
Mißlingens dieier Bemühungen die Bildung 
einer unabhängigen „Amerifaniichen Bar: 
tei” zu empfehlen; dem Kongreßmitglied 
Linton für feine Stellungnahme genen 
Geldbewilligungen für Seftenanftalten und 
für feine Bemühungen gegen die Enthüllurg 
des Standbildes des Paters Marguette im 
Kapitol zu MWaihington die Anerfennung 
und den Danf der. B. A. auszudrüf- 
fen. 
Es wurden ferner Beſchlüſſe angenom: 
men, wonach es verboten jein joll, daß irs 
aend ein Inhaber eines politiichen Amtes 
Mitalied der Beratungsbehörde der A. B. 
A. ſei. Schließlich wurde beichlojien, den 
Kongreß zu eriuchen, die fubantichen In— 
iurgenten als friegäführende Macht anzu: 
erfennen. 


Brazil, Ind., 13. März.--Ein Paſ— 
ſagierzug auf der Genter Boint-Abteilung 
der Vandalia-Eiſenbahn wurde heute Mor: 
gen um 7 Uhr bei der jüdlich von hier gele— 
genen Station Genter Point von einem 
ichmweren Unfalle betroffen. Die Lofomo: 
tive und der Wagen mit den Grubenleuten, 
in welchem fich etwa 100 der Letzteren be— 
fanden, woren auf ein Seitengeleiſe vor: 
wärts gefahren, während der übrine Teil 
des Zuges, beitehend aus der Kabuſe und 
einem Paſſagierwagen, einſtweilen zurück— 
gelaſſen wurde. Plöglich ſetzte ſich die 
zweite Abteilung in Bemwenung und ſchoß 
mit jo gewaltiger Wucht auf dem an jener 
Stelle ftarf geneigten Geleiſe hinunter, daß 
fie bald donnernd gegen den andern Teil 
des Zuges anrannte. Die Kabuſe und der 
Wagen mit den Grubenleuten wurden zer: 
trümmert, während die Lofomotive und der 
Vaſſagierwagen ftarf beichädigt murden. 
Die Grubenleute wurden mit großer Ge— 
malt am Ende ihres Wagens zu einem dich: 
ten Rnäuel zuiammengeworfen Bei ihren 
verzweifelten VBerfuchen, zum Wagen bin: 
auszugelangen, trampelten fie auf einan: 
der herum und riffen einander faft Die Klei— 
der vom Leibe. Die Verlegten wurden aus 
dem zertrümmerten Wagen genommen und 
nad) den in ber Nähe befindlichen Häuſern 
geſchafft. Faſt jeder der Grubenleute hat 
era oder weniger Schwere Verlegungen er: 
itten. 


New York, 13. März. — Unter den 
Vaſſagieren, welche heute mit dem Dam: 
pfer „Saale“ in Hobofen eintrafen, befand 
fih auch ein gewiffer Leon Reichin, mit 
| Frau und fleinem Kinde. Die dick aufge: 
bauſchten Zaichen Reichin's erregten die 
Aufmerfiamfeit der Zollbeamten, io daß 
die Leiteren eine Durchſuchung der Kleider 
Reichin's vornahmen. Bei diejer Unter: 
| juchung ftellte fich heraus, daß Reichin acht: 
zehn mertvolle goldene Uhren an verichie- 
dene Stellen feines Anzuges verſteckt hatte. 
Reichin's Frau hatte fich mittlerweile mit 
ihrem Kinde nad) Meyer's Hotel begeben. 











| Die ihr ein Heim ſucht — 


+ + + + 
Hier iſt eine Gelegenheit! 

Das Land-Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Countics in Minnefota. 

Inder Lage undim Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weftlihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, GartenzGemüfe und Nebenfrüdhte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht ſehr zu Gunften kommt. 


Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Zaufend, 

Das Klima ift jehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie famen vom füdlichen Minne- 
fota und von Nebraska. Herr Peter Janien von Janſen, Nebrasta, 
welcher unten den Mennoniten fehr befannt ift, kaufte fih 640 Acker 
im Gentrum diejer Mennoniten Anfievlung, nahe Nlen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paei- 
fie Eifenbahn=Gefelligaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Dahre den wirklichen Anftiedlern zur Bezahlung er- 





gen zu 6 Prozent Zinfen. 
koften. 


den Auswanderungs-Agpenten, Zeren Dulius Siemens, wel: 
cher den meilten Rundfchaulefern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch jenden, der euch genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf dieſes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belcjreibung, melde koſtenfrei zugejen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Pacifie Eifenbahn, wende man ſich an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


4495 —43% 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


au &Elkhart, KMinneſota. 


Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- 
fon Gounties, Minnefota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Welt Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Pappel. Inmitten diefer Wälder find 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. RN x 

Diefe Länder offeriere ic) zu den niedrigen Preifen für von 84.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinfen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei”geeignet, aber liefert aud) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, au Korn, Gemüje und Kartoffeln, alles befter Qualität. 
Die Märkte find die Belten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nu— 
7% bis zu 9 Gent3 per hundert Pfund. Das Land ift gut bemwäfjert mit Bär 
hen und Flüffen; das Waſſer ift far und frei von Alkali (Kaugenſalz), auch 
ift fein Altali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeihnetes Klima. Keine Steppenmwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen dieſes Qandes ift befonders relerviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
fauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 








reifet frei wenn die Koſten nicht $30 überfteigen. Um weitere Austunft wende | 


man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder au Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent für die Brübder. —— 


Dr. &. Berfuch's 








laubt, ein Zehntel baar und daS Uebrige in gleichen jährlichen Anzahluns | 
‚Menn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr eu alle Commillions- 


Wenn ihr mich in Kenntniß jeßt kann ich vielleicht unfern reifer- | 


Neue NAennonitiſche Anſiedlung | 














Krebs geheilt, 


Frau Buife, Johnſon, Ind. Terr., die feit 5 Jah⸗ 
ren an einem Krebs in der linken Bruft litt, und fdyom 
am Rande des Todes jchwebte. Acht verfchiedene Aerzte 
der Umgegend fprachen der fyrau jchon den Tod zu im | 
Fall eine Operation vorgenommen würde. Freunde der 
Leidenden rieten Dr. Eng von Hillsboro, Kanja zu 
confultieren. der auch Hoffnung zuiprad), dem aud das 
große Werfanvertraut wurde. Der Krebs wog 9 Pjund 
als er entfernt war. folgendes ift ein Auszug eines 
Briefes des behandelnden Arztes: „Geebrter Dr. J. J. 
Eng! Berichte hiermit daß Frau Buiſe's Wunde gang 
geheilt ift (3 Wochen nach der Operation). Ihre Kraft 
nahm täglich zu vom erften Tage an und fieift bereit 
zu befhwören, dab Dr. Ent der größte Mann in Kan- 
ſas oder fonftwo ift. Ich fügenoh Hinzu, daß die 
Operation äußerst geihietlih ausgeführt wurde und 
ein ſchlimmer Fall wie diefer, hätte nicht beffer behan- 
delt werden können ald Sie mit Ihrer Anftruftion ge 
than haben Adhtungsvoll W. B. Tachett, M. D 

Um nähere Beſchreibung hroniicher Leiden und ein 
Büchlein, welches chroniſche Krankheiten behandelt, 
wende man fich an 1796—1’97 


J.J. EMTZ M.D.. 
HILLSBORO KANS, 


Incubaloren E 


—_ 





Jrülmafchinen. 


Neueft verbefjertes Syſtem heißer 
Bafferröbren. Befter Incubatog 
i im Marft. Bir *— daß 

fie befriedigen. an fende für 








Shoemaker Incubator 
Bor 350, Freeport, 








E # 
—— 
Er rc — 
NN ur 
—B wis N 






—8 





STOP THAT 
SLIPPING * 


and save fuel and power by using 
| Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
| teed to keep any belt from slipping 
|the moment it is applied. Write us 
| and we will send you a package sub- 
|jeot to your approval. 








CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 





| Die ultbewährte Dolzerhaltungs » Anjirta » 
farbe Garbolineum Avenarius 


| verſchicken wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Station, 


„Ca: boimum* wird verwendet zum Anſtrich von 
| ‚SHeunen, Zäunen, Fenzpfoſten Winbmüßlen, Sqia- 
deldächern, Waffertrögen, Grüneries, und allem Holy 

wer? uͤber und unter der Erde Im Hüßnerflal e 
brandt, ift es ein Rabilalmittel zur Bertilgung 
Hlifnerläufe 20’ —1998 

Schreibt für Eirculare und Zeugnifle an bie 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblicliches Kinderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un« 
ihägbare Medizin für 

Durchfall. Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
felbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, eg or weben Hals, Dyphteri⸗ 
tis, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Kopfichmerz, Neural 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 


Biffe von giftigen Zhieren und Anfecten, 
Birmenftihe, Sautausihläge, Sämorrheis 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Cts., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


æ Muß dugendweiie beftellt werden. Die Verſen⸗ 
dung geſchieht nur per Expreß 





| 
| 
| 
| 
| 








unentichuldbarer ijenjationeller und irre: 2 Ren 4 } 
a r Golonnen, zu je 300 Mann, gegen Pital | Mehrere Zollinipeftoren folgten ihr dahin 





führender Bericht als der im Rede ftchende, 
nicht in die Welt hinausgeichidt werden 
Fonnte. Der Unterjchied ziwiichen einer 
Korvoralswache und 20,000 Dann hätte 
leicht durch die Nachrich enagentur, die 
dieſe angebliche Nachricht in Umlauf geſetzt 


vor, und nahmen vor dem Orte in einem 
Halbfreiie Stellung, worauf fie ſofort auf 
die Rebellen ein heftiges Feuer eröffneten. 
Nah fünfitündigem Kampfe wichen diejel: 
ben zurücd, und zogen fich unter ſchwerem 
Verluste nach Pital zurüd, wo fie fich zu 


und durdiuchten ihr Gepäd, ohne jedoch 
geihmuggelte Saden zu finden. Den Be: 
amten fam jedoch das Unterzeug des Fleinen 
Kindes ftarf verdächtig vor; eine Unter— 
juchung beffelben ergab, daß das Zeug mit 


Atheltic Unifloro 
Iſt ein abiolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenmweh und 
Störungen der Nieren und der Leber, 

Alle, die an derartige Krankheiten lei: 








bat, in Erfahrung gebracht werden fönnen. 


London, 14. März. — Die Times 
bringt heute Morgen folgende Depeiche aus 
Rom: Die Nachricht von den FFriedensun: 
terhandlungen bat in den meiften Kreiſen 
ein Gefühl der Ueberraihung, die an 
Betäubung grenzt, veruriaht. Die Be: 
dingungen, durch melde die Grenze an 
dem Mared-Fluſſe feitgeiegt wird und fer: 
ner das Verbot, Feltungen an der Grenze 
zu erbauen, werden für bemütigend, ge: 


einem lebten Widerftande fammelten. 
Aber schließlich allenthalben aus ihren 
Stellungen vertrieben, löſten fie fih in 
fleine Abteilungen auf, und flohen nad 
Leon zu. Der Sieg der Regierungätruppen 
wurde in Managua durch Glodengeläute 
und Abfeuern ven Salutihüfjen gefeiert, 
und heute morgen nahm Präſident Zelaya 
über die in Managua jtehenden Truppen 
Revue ab. 


goldenen Uhren, zwölf im Ganzen, gefüt- 
tert war. Neichin wurde wegen Schmug: 
gels verhaftet und vor Bundescommiffär 
Linsley Rome in Jerfen City gebracht. 


Baltimore, Md., 12. März. — Die 
erjte wundärztliche Operation im Johns 
Hopkins Hoipttal, bei welcher die Kathoden- 
jtrahlen benußt wurden, wurde heute Mor: 
gen vollzogen. Es wurde dabei aus der 
Hand einer Frau ein Stüd der Schneide 
einer Scheere entfernt, welches zwölf Jahre 
lang in der Hand eingefapielt geweſen war. 





Inland. 


New Nor, 11. März. — Der heutige 
Schneeſturm bat den ganzen Staat New 
Dorf, ferner New Jerſey und einen Teil 
von New England heimgeiudt. In New: 
burgh, N. 9., raft heute Abend der beftigite 
Sturm jeit dem Blizzard vom 12. März 
1888. Der Orkan fommt vom Nord: 
often und feit Mittag hat ununterbrochener 
Schneefall geberriht. Sämtliche Eiſen— 
bahnzüge haben Beripätung. Die Land: 
ftraßen find unpaifierbar und die Trolley: 
wagen haben wegen der Schneewehen ihre 
Fahrten einftellen müſſen. In Middle: 


halten. Die Mehrzahl der biefiegen Depu— 
tierten opponieren jebt dem Projefte. Es 
bat fich berausgeftellt, daß Oberft Galliano, 
von dem man früher zu wiſſen glaubte, 
daß er in der Schlacht bei Adua gefallen 
fei, nur Schwer verwundet wurde und fich 
— im Lager der Schoaner be: 
in det. 


Cuba. 


Havana, 14. März. — Der heute bier 
aus Montevideo angefommene Dampfer 
„Santo Domingo“ brachte 109 Freiwillige 
—* jener Stadt mit, welche hf ou 
hen Armee gegen die cubaniihen Inſur— ; 1 i 
genten Kriegsdienite thun wollen. Diejel; | town fegt der Wind mit orfanartiger Ge: 
ben werden von Manuel Serrano, einem | Walt einher und der Schnee wird an vielen 
Gapitän der argentiniichen Armee, befeh: | Stellen zu gewaltiger Höbe zuſammenge— 
ligt. | weht, Seit Mittag ſtockt der Verfehr auf 

In ber Richtung von Nueva Paz, an der den Straßenbahnen und Sämtliche Eiien- 
Grenze der Brovinzen Havana und Matan- | babnzüne baben Beripätung Ale Anzei— 
zas wurde eine gewaltige Feuersbrunit be | ben deuten darauf bin, dat ein Blizzard 
obachtet und der Kommandeur des Bezirks bevorſteht, der hinter feinem Vorgänger von 
Jaguar Chico berichtet, daß die Inſurgen- 1838 in Nichts zurückſtehen wird. 
ten beträchtliches Eigentum in Ya Piedra Aus Saratoga fommt die Meldung von 
verbrannt hätten | einem nemwaltigen Schneeiturm, der von ei: 

Aus Romeo, im Bezirke Jaguaramas, in | nem heftigen Winde begleitet war, der heute 
ber Provinz Santa Clara eingetroffene | Nachmittag einſetzte. Heute Abend ift die: 
Nachrichten melden, daß die Iniurgenten | ſer Wind zu einem regelrechten Blizzard 
die Felder und Pflanzungen von Neal | Ausgeartet. 

Gampina bis zur Colonie La Roſita, einen In Kingston, N.Y., begann der Blizzard 
fehs Meilen umfaffenden, an der Eijen: | bereits heute früh mit einem ftarfen Nord: 
bahn gelegenen Bezirk, durch Feuer zer: | weitwind, der fich heute Nachmittag in 
ftört haben. einem furdhtbaren Orfan verwandelt hatte, 

Eine Depeihe aus Cardenas fagt, dbak | Um Mittag begann ein Schneefall, der von 

auf ber Gentral:Pflanzung von Sucaro | Stunde zu Stunde an Stärfe zunahm. Es 
62,000 Tonnen Zuderrobr vernichtet wur: | ift ganz unmöglich, fich in den Straßen auf 








destination early the following morning. 
All principal ticket agents sell tickets 


Die Stelle, an welcher der fremde Gegen: 
ftand fich befand, wurde durch eine mit den 
X:Strahlen gewonnene Photographie feit: 
geftelt. Dr. Finney, der die Operation 
bornahm, äußert fich über dieſelbe wie folgt: 
Die Operation ift zur vollften Zufrieden: 
heit verlaufen. Das Negativ zeigte ganz 
genau die Stelle an, wo fih das Stück 
Scheere befand und jeßte uns in den Stand, 
ehe wir die Operation vornahmen, eine de: 
finitive Diagnoſe der Uriache des Leidens 
zu Stellen. Alles, was wir ohne die X: 
Strahlen zu jagen vermochten, war, daß 
fih ein fchmerzender Gegenitand in der 
Hand befand. Das Ergebnis der Opera: 
tion bewahrbheitete in allen Einzelheiten das 
Ergebnis der Photograpbierung der Hand 
Die Erfindung ift ohne Zweifel für die 
Chirurgie von größter Wichtigkeit, und wir 
werden nicht ermangeln, wenn die Gelegen— 
beit es erheiicht, im Hoipitale bei Behand: 
lung von Fällen von der Erfindung Ge: 
brauch zu machen. 





FOR ST. PAUL AND MINNEAPOLIS. 
The “North-Western Limited,’ sump- 
tuously equipped with buffet, smoking 
and library cars, regular and compart- 
ment sleeping cars, and luxurious dining 
cars, leaves Chicago via the North-Wes- 
tern Line (Chicago & North-Western 
R’y) at 6:30 p. m. daily, and arrives at 








den. Die pradhtvolle Plantage Tereja, im| den Beinen su halten oder aus ben Augen 


via this popular route. 


12-14 


den, follten diejes unfehlbare Mittel ge: 
brauchen, um von dem Uebel los zu kom— 
men. Darum veriäume nidht, Dir eine 
Flaiche kommen zu laſſen, denn bu mirft 
zufrieden jein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 die Flaiche. 


Dr. F. Bersudy’s, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 

Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 
derkrankheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Haufe haben. Es tft eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man fie 
erſt einmal gebraucht bat. Sie lindert je: 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ift 
unentbehrlich bei Geburten. Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, jo daß 
alles gut von Statten geht. Stillt den 
Blutfturz u. ſ. w. Es ift eines ber beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh- 
rendem Aufftoßen, Durchfall, Kopfweh, 





Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Nheumatis: 


mus, Neuralgie u. |. w. Preis $100 die 
Flaihe. Agenten verlangt. Adreifiere 


DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37% 





Shoeniakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beiler, arößer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinabe 100 Seiten lluftrationen und Leieftoff; und 
Veihreibungen von fünfzig der beten Geflügelarten. 
6. E. Shoemafer bat fih nad jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Mandem von großem Nuten fein. 


Preiſe: 
1 Exemplar, portofrei $ .15 
5 Gremplare » .65 
12 8 1.56 


25 . = 3.2% 
Wer 50 oder mehr Gremplare wünfcht, er: 


hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hun— 


dert und bezahlt felbit die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ald 25 Eremplare beitellt werben, 
ift die billigſte Verſendung per Fracht und bie 
fchnellite per Grpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünfcht. 


Un Auskunft und mit Beftellungen wende 


man fi an bie 











Danforth’S Mähmafhinenmefler- 
Schleifer iſt einer der einfadhiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Cr fchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 

Er iſt fo einfach in feiner Zuͤſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ges 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenjo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
eö giebt; er überbauert zwei oder drei ge- 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tro- 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Scleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 83.50. Ausjchliekliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab— 
gegeben. Beitellungen adreffiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Deutfhe Baumfdule. 


DOfferiere auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrat von Wepfel:, Birnen-, Kirjchen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zwetſchen, 
ruffiiche Aprikojen, rurfiiche Maulbeer, fo: 
wie MWeinreben, Beeren, Blumenfträucdher 
und Waldbaumfeblinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig: 
ftens 810.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutſch oder engliih. Adreſſiert 


CARL SONDEREGG 
615% 





Mennonite Publishing Oo., Elkhart, Ind. 


ER, 
Fairbury, Nebraska, 





— 
@. A. Zolter’s 
weitwürfige Säemajfchine 


zum Säen von 


Roggen, Safer, Fladıd, Grasie: 
men, Buchweizen, Reis. 

Eine Perfon fann bei gewöhnlichem Gehſchritt 4-8 
Acres per Stunde jüen. Jeder Farmer, der dieje Säe- 
mafchine kennt. giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und % des Samens erjpart und den Samen viel 
aleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder ir» 
gend einer andern Maſchine möglich ift. Diele Säe- 
majchine fäet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
ewünjchten Menge per Acre auf ren Breite per 
ang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher don einem gewöhnlichen Winde aud nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine kann fchnell auf irgend 
eine gewünjchte Menge Samen geftellt werden und 
verstopft fih nie. Der Samenfad hält ein Buſchel. 
Diefe Säemaſchine ift garantirt, und wird gut der» 
padt gegen Einjendung von 81.50 verichict. Beftel: 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


9. Richert, M. D. 
Someopatifher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio« 
nen aus. Behandle rauen: unb Kinder 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Augeß 
und bes Obres. 

Behandlung Kronifher Krankheiten unb 
Brüche eine Specialität. 

P. Nichert, M. D. 


13'95— 1296 Goeſſel, Marion Co., Kan 


Dilger:-2ieder, 


Dies if der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen jebr geeignet ifl, 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Wufif gefegt find und ift im fteife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Centez 
per Dußenb 83.60 portofrei, oder 83.00 per Erpreß. 
Die Erpreßloften find vom Empfänger au tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen ers 
läutert. 

40 Cents portofrei. 





Weizen, 














Mennonite Publishing Co,, Eikhart, Ind,.. 





